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lAfl'i'crhían/f PnírIüflH Plirnna oder übel muü sie, da für England Sein oder Donaualliierter würJe indes in Konfliktfâllen auBor /aliene Kultur gibt es wieder aufzuiichten ünd nai zu Damen, die durch Annoncen eben Maim suchten. 'cUloLlllullU) CllglallU) CUlUpCl Nichtsein von der Seeherrschaft abhãngt, auf ent- EuBland noch am Balkan und an den Alpen durch- belel-en! "\Vir sahen oben, wie liie wate AusJehnung Den yrõBten Schwindel irieb cr iiiL einem g^efüJach- 

ISituationsbericht eines deutschen Staatsmannes.) sprechende Mehiiing ilu-er Flotte Bedacht nehnien. aua nicht geiing zu schátzende üegner finden. Wel- des'ènglischen Kolonialreiches Taeinalie ein Mom^t ten Urteil, auf das er sioh stets ais Jurisit laerief- 
' *    Wenn zum Beispiel ein ostasiatischer Konflikt die cher Mãchtegruppe aber unser anderer Bundesge- der Schwãcíie bildet, ^edenfalls reichen "Englantís Er spiegelte den heiratslustigen Daraten vor, daü 

thpn- «ine Hâlfte der Krie^srmarine ini Gelben Meer fes- nosse tatsáchlich angehõi-t, darüber besteht bei ein- .Volkskrãfte zu noch grõlierer Expansion nicht aus. er demnáchst eine Staatsstellung antreten werdei 
, , . P * . , , . ..  selt, müBte die Homeflotte noch immer so stark sichtigen Politikern langst kein Zweifel mehr. Al- Deutschland daírecen hat eine Uebemroduktion 

ítisch den Anspruch auf volle Gleichberechtigung. Deutschland dagegen hat eine Ueberproduktion von Lange genug habe er darum^ kanipfen müssen, bis 

In der Praxi3 aber verscliiebt sich das Bild Wenn bleiben, mu den Angriff jeder europUischen GroQ- gecii as sprach schon eine nur zu beredte Sprache. Intelligen^ uhH wenn jmch für den Moinent ünd viel- ihmi jetzt das Kaminergericht líecht gegeben habs. _i„ „„ 1 i.i„: li .,„.i ^ 1 .u „„p ik on T„l. J r, n .•_. .1 1 .l • ,ScnatSbe6Chluü|" 

\mrde, 
zuzahlen 

wo Deutschland nicht nur und ihn auBerdera; ais Bearaten des Justiziuiniste- 
muG. riuiris anzuerkennen und ihm demnáchst ent- 

Stellung zu ^eben. Diese inlialt- 
pluiu'pe Fálschung war áuBerlich so geschickt 

qiph <!nfnrt T)iffívr-<-n7Ípnin!?pn Fs eigentlich allen anderen europãischen Flotten der traditionellen und auch in den Machtverhãltnis- schuli der Augenblick, wo Deu 
luicftpn in AnsníiHí^ knmtnpn Zflhl Tntpllis-enz und zusamniengenommen ein derarüges, daO der Eng- sen begründeten Hingabe Italiens an England. Güter, sondem auch Menschen exportieren muG. riuiris 

das rein politische Moment. Wie steht Die beiderseitige kolonisatorische und zivilisatori- t^iprechende 
inzieller und volkswirtschaftlicher Hin- sche Tâtigkeit findet so weite Bãume, daB Zusam- lich pluni^)^ 

lúissen in Anschlag kommen Zahl, Intelligenz und . - . 
l.araktoeiBeaschJten der ^«.çhner tinanAlle «,„er 

Ind überhaupt wirtschaftliche Starke, richtige Orga^ 

Dies wáre 
sich dem Gefühl abeoluter Sicherheit hingab. Seit es nun in finanzieller 

liüation und schnelle Bereitschaft aller dirokten und 
[idirekten Kainpfmittel, geographLsche Lage, Menge 
Ind Qualitát der Streitkriifte zu Land und zu Was- 
ír und anderes mehr. Alies in aliem gerechnet er- 

|ibt sich für Deutschland eine solche Starke, daU, 
latürlich rein akademisch ^espmchen, Oester.eich- 
7ngarn oder Italien, ja selbst Frankreich allein nicht 

igen dürften, sich mit ihm zu messen. RuClandá 
fefeasivkraft übertrifft vielleicht dio jeder ande- 

kontinentalen GroBníacht, seine inneren Zu- 

etwa zehn Jahren aber hat das von der englischen sicht? Die latente Gegnerschaft hat beide Machte menstõíiÈ bei freundschaftlicher Annáliemng bei ler gemacht, dali sie überall Glauben fand. Auch diél 
Politik bis dahin immer nur ais erste Landmacht groüen Büstungen veranlaBt. England wendet die gleichcn Intei-e&sen veifolgenJ.n Võlkc.' ausgo- schwarii-weiBe Schnur und der Stempel auf deni 
angesehene Deutschland eine Flotte erbaut, deren stárkere Mittel ais bisher für sein Landheer auf und sclilossen erscheinen. Vielmehr konnten in frioJ- Aktenbogen fehlten nicht. Seine Opfer fan 1 de;-Hoch- 

Itãnde sind indes derart, daB auf Jahi-e hinaus Kon- 
[ikte mit welcher GroBmacht auch immer der za- 
bchen Regierung gefàhrlich wái-en. Immerhin 

[•ürde zu einem Invasionskrieg die geeinte Macht 
,'eier Gixjflstaaten kaum gegen RuBland ausrei 

Wert jenseits des Kanals vielleicht noch überschãtzt imt jetzt ein Flottenbudget, daa selbst von diesem lichem Wettstieíc zuia líeile der Mensclduit un>! titap 
w-ird. England glaubte, dieser Gefahr durch zwei reichen Lande nur mit Mühe aufgebracht witd. Wir zu"» Nutzen ■Euix)pas'-Englánder und Deutsche viel- Fali 

niüasen notgedrungen im Wetteifer mit Mittel begegnen zu müssen, einmal durch das 
stem: zwei Kiele für eincn deutschen, und dann 
durch die Allianz mit Frankreich, aus der sich lo- 
gischerweise die Entente mit JluBland entwickelte 
— les amis de nos amis eont nos amis. 

Man behauptet in England immer emeut, daü dio 
eigenen Machtmittel schier unerschõpflich seien. S) 
sehr nun auch in finanzieller Beziehung das briti- 
sche "Welti eich alie andei-en Mâchte hinter sich laBt, 
so wird die hohe Besteuerung und das Anziehen 

i\en. Noch günstiger gestaltet sich das Verhâlt- aller Preise auch in England jetzt sehr peinlich emp- 
|i3 für das nur zur See angreifbare England, das funden. Das Mannschaftsreservoir ist weiter in einem 
jgleich in seiner jedweder europãischen Flotten- j Lande ohne allgemeine Wehrpflicht lange nicht so 
Dmbãrtàtion gewachsenen Maiine die schârfsto An- groB, wie in einem noch dazu um ein Drittel mehr 

li-iffswaffe besitzt. Nach obigem er^ibt sich leicht' bevõlkerten Heerpflichtslande von alter militãri- 
\ne Klassifiziei-ung der seclis Staaten; allein für scher Disziplin und gixiBer soldatischer Tüchtigkelt. 

frioJ- 
ler in den verschiedensten Kreisen. In einem 

Falle betrog er Mutter und Tochter zu gleicher Zeit. 
unserem leicht auf Jahrhunderte hinaus die groBten Aufga- Die Tochter war erst lôVa Jahre alt und konnte nicht 

er un''eheuix' Sum- ben erfüllen, die je Menschen und Staaten gestellt 
jetzt,°lediglich iin wurden, Licht und Zivilisation in dunklen Ijanden' 
lottenatLSLMbeii ire- verbreiten. In Europa würde ein Gottesfrieden ge- 

franzõsischen Nachbar auf das Heer 
nien verwenden, zu denen sich jetzt 
Uinblick auf England, enonue Flottenausgaben ge- verbreiten. In Kuropa wiu-de em Uottesineüen ge- 
sellen. Jeder anderen Macht gegenüber würde eme toten werden, und unser IWteil muBte eine Ke- 
kleinere deutsche Flotte genügen. Ohne die< Span-[naissance erleben, womit zugleieh alie Hoffnungen 
nung konnten beide groüeii lieiche erheblich mehr gelber und weiBer BiViUen auf Verfall unserer alten 
für kulturelle Zwecke aufwenden und auBerdem noch Kultur und auf eine Eibschaft unserer Kolonien und 

Lch, in Angriff und .Verteidigung, kõnnen eigent- 
Ich nur die beiden germanischen Mâchte England 
Ind Deutschland zurzeit bestehen. Ohne Ueberhe- 
ing kann man sie dements.prechend ais die zwei 

kzt lolitisch führenden Mâchte Europas bezeich- 
|en. 

Zwischen beiden Gi-oBmãchten ist allmahLcli eine 
Ipannung entstanden, die weite Volkskreise mit ei n- 
ler Sorge erfüllt. "Die besten Küi)fe beider Natio- 
|en ünd sich daiüber klai', daB hinter der deutsch- 
iglischen jede andere Frage zurücktritt. Zeitun- 

len und Revuen füllen ilire Spalten mit Uiitersu- 
Imngen über die Gründe der Entfremdung und da- 
tiber, wie derselben am besten zu begegnen sei. 
lanches gute Wort ist da gefallen, auch ist es ais 
[ewinn zu betiachten, daB weitaus die meisten die- 
;r Erorteningen sich gix)lier .Objektivitaí befleis- 
|gen. Es scheint uns indes, daB fast durchweg zu- 
[iel an fr-ühere Vorgánge angeknüpft wird, welche 

und zwar vor aliem die vielen hüben und di-ü- 
len begangenen Fehier — nicht migeschehen zu 
Tiachen sind. Daher mõge uns erlaubt sein, ali dies 

íLseite zu lassen und, von den gegebenen Verhãlt- 
lissen ausgehend, lediglich zu untei-suchen, welche* 
|0!-teile beiden Mãchten erwachsen würden, wenn 
jen die so gefalirliche Spannung nicht bestiinde. 
keae Voileile müBten selbstveretándlich sich er- 
iblich steigern, wenn statt der Spannung zwischen 
íiden Machten ein vertrauensvolles Verliültnis Platz 
riffe und etwa ein Neutralitatsabkonunen geti-of- 

Jrn würde. Aui giõBten al>er wiüe der beidersei- 
|ge .Gewinn, wenn beide gix)Ben Nationen sich ent- 
•hlòssen Schulter an Schulter stellten. 
Nehmen wir zunâclist England. Die ungeheure 

[us<lehnung seines Kolonialreiches, so vorteilhaft 
[e sich für das Mutterland bisher auch erwieseji 
fit, birgt natürlich auch gewisse Gefahren. Um die- 
m zu begegnen, muB standig eine Flotte bereit- 
ehalten werden, die, an welchem Endc der W elt 
ich immer, jedem denkbaren Gegner gewachscn 
íheint. England ist-aber nicht nur Kolonial-, son- 
»rn auch euit)pãische (JroBmacht, die starken Wur- 
;ln seiner Kraft liegen in den britischen Inseln; 
[ichtiger noch ais die Sichenmg der kolonialen Glio- 
:r ist die des Zentnmis, in dem alie Fasern und 

liklen des Welü^ichs zusammenlaufen. Es ist da- 
;r erklárlich, daB die englische Regierung eifer- 

Jichtigen und sorgsarnen Auges die maritime Macht- 
litfaltung der euix)páischen GroBstaaten verfolgt. 

Oline diese und áhnliche Ueberlegungen hâtte das 
britische Reich, das so lange sich in einer splendid 
isolation gefiel, kaum das immerhin etwas unsichere 
Brett des franzosiscli-itissisclien Engagements bo- 
tieten. Wie aber dos Wettiiisten mit Deutschland 
in finanzieller Beziehung je lánger je driickcnder 
wurde, so heischten die ^neuen Verbündeten Rück- 
sichten, ja politische Opfer, die keineswegs leich- 
ten Herzens von der groBen Mehrzahl der Englãn- 
der gebraCht werden. Marokko \md Persien waren 
wohl nie von einem mit Deutschland befreundetcn 
England dalüngegeben woiden. Ebensowenig würde 
dieses die jetzt schon sich jãhrende Beunruhigung 
des Mittelmeeres durch die jüngste und scliWâchste 
der tíroBmãchte zugelassen haben. Auch im Atlan- 
tik und Pazifik würde ein England energischer auf- 
ti-eten, welches nicht iTnmer wie faszinieii seine 
Blicke auf Deutschland gerichtet hielte. Dem bri- 
tiachen Ansehen kann es fenier kaum fõrderlich 
sein, wenn jetzt die ganze Schlachtflott"^ angstvoll 
in der Nordsee konzentriert und die wichtige Mii- 
telmeerstralie der Obhut Frankreichs anvertraut 
\nr<l. AVenn irgend eine R^'ienmg Prestigepolitik 
treiben múB, ist es die engTische. Í)re"ihundertund- 
fünfzig Millionen Einwohner zãhlt da.s britische Ko- 
lonialreich, ungeheure Entfornungen trer.n.n desson 
Glieder; wenn hinter den vereinzelten Beaniten und 
(ien relativ schwachen Land- und Seegarnisoncn 
nicht da.s nie besiegte Altengland stünde und die 
GewiBheit, daB kein Uebergriff ungeahndet bleibt, 
wüi-de der Union-Jack bald im Staube liegen. 

AVenn für Englands Macht in der gewaltigen Aus- 
dehnung seiner Dependenzen und Literessen ein El :- 
ment der Schwáche liegt, so ist ein groBer, rectius 
der groBte Teil der deutschen Machtmittel durch 
das deutsch-franzõsische Verhaltnis gebunden. Wohl 
nur unverbesserliche Optimis <-n werJen behiupten, 
daB l>ei einem Konflikt Deutschlands mit einer an- 
deren üroBmacht nicht sofort Frankreich auf dem 
Plan eracheint. Diese Sachlage müBte, sjlLte man 
meinen, es Deutschland dringend ratsam erscheinen 
lassen, mit allen Mitteln einen Ausgleich mit Eng- 
land zu suchen. Die Gegnerschaft zweiei* so star- 
ker Faktoren wie England und Frankreich genügt, 
um eigentlich jede deutsche ix)litische Aktion zur 
Unfr-uchtbarkeit zu verdammen — vide Marokko. 
Von mancher Seite wird zwar eingeworfen, daB der 
altbewalute Dreibund uns in unseren Verbündeten 
ein Gegengewicht finden láBt. Unser zuveilãssiger 

Feunieton 

]>ie Aaieri^tancleneu. 
Roman von Richard VoB. 

(54. I\)rtsetzung.) i 
Das Fest, an dem die lebenden Bilder gestellt wcr 

;n sollten, stand be\'pr. Auch Wera^ wirkte mit. 
lis Boris sie darum anging, weigerte i^e sich zuerst 
Iif das entschiedenste; doch er wuBte es ihr abzu- 
[otzen, abzubetteln, abzuschmeicheln; sie wiirde die 
:;liõnste, die Aller&chõnste, er der Glückiiehste, der 
lllerglücklichste sein ! Dieserh letzten Argument wi- 
Tírstand sie nicht. 
J Boris hatte sie für die Darstellung einer Mad'jnna 
lis dei' umbrisclien Scliule gewáhlt. Sie trug über 
Inem stalilblauen Untergewand einen roten Mantel, 
|r prachtvolles Haar umwallte sie wie ein gfDidener 
lihleier, auf ilu-em schõnen Haupt glânzte die Him- 
lelski-one. Mit stillem Lücheln sah sie vlor sich nie- 
W auf einen Lilienzweig, den sie in beiden Ilânden 
[elt. Vor ihr kniete der Di-jnabor des Bildes mit 
Jiner Familie. Den schõnen Jüngling, welcher der 
iiligen Jungfrau zunachst kniete und wie in Ver- 
Lckung 7M ihr aufsah, wollte Rjris selbst darstellen. 
[Einen heftigen .Kampf kostete es, bis eine von 
^n Damen zu bewegen war, sich bei diesem Bilde 

beteiligen. Aber gerade das hatte sich Boris in 
tn Kopf gesetzt; sie ^llten vor Wera knien. 
ÍEr setzte in der Tat seinen AVillen <lurch; Anna 
liwlowna selbst übernahm die Rgur. 
iDie erste Probe fand statt. Wera hatte sich in 
rer Kammer angekleidet, Boris ging zu ihr hinauf, 

jii an ilu- Kostüm die letzte Hand zu .Içgen. Er 
[a"chte das Kleid in die rediten Falteh, ordnete den 
intel und breitete ihr Haar um sie her. 

jNun sollte sie lácheln. Aber das ging nicht si-) 
icht. Es paBte so wenig zu ihr, und srelbst ihre 
íebe hatte sie cs nicht gelehrt.. Sie sah aber so 
jldselig und lieblich, Sfj marienhaft aus, daB Boris, 
[gleich hingerissen vlpn ihrer Schõnheit, keine Lieb- 
Isung wagrte. 
|Er führte sie hinunter in den Saal, wo die Vór- 
>llung stattfinden sollte und wo. die Büluie mit dem 

pimen bereits aufgeschlagen war. 
IWeras Erscheinen erregte Sensation. Es dauerte 
liige Zeit, bis man begann, sich zu gruppiereii. Die 
Vren, die zu ilu"en iHiBen zu knien hatten, blick- 
|i mit walirer Andacht zu der schõnen Himmels- 
Inigin empor. 
Ivber auch Anna Pawlowna gewáhrte einén herr- 
|lien Anblick. Sie war in einem purpurfarbenen 

itkostüm, dais mte Haar hoch aufgesteckt, den 
|ck gerade vor sich hingerichtet. 
)er Abend kam, Wera kleidete sich an, mehr ais 

jemals in einer seligen Dumpfheit befangen. Stau- 
nend sah sie an sich herunter: sie, Weiu aus Eslcowo, 
in solchem Gewande; aber ea waren bereits sfj vielo 
Wunder mit ihr vorgegangen und dieses eine ver- 
ánderte nur ihr AeuBeres. 

Es war ein schwüler, dunkler Abend. Ein (íe- 
witter stand am Himmel, gleich einem riesigen, 
schwarzen Schatten, der regungslos über der Erde 
hing. 

Wera hatte das Gefühl. ais ob die finsteren \\T'j1 
kenmassen sich lierabsenKten ais ob dann die ganze 
Welt zerquetscht werden müB e Rs litt sie nicht in 
ihrer Kammer, obgleich sie viel zu früh fertig ge- 
worden war. 

Die Gaste und Diener waren samtlich im Hause, 
die einen mit ihrer Toilette, die anderen mit Vror- 
bereitungen zum Fest bescháftigt. Im Park würde 
ihr sicher niemand begegnen, eine halbe Stunde in 
der Luft bei ilu-er Bekleinnnmg müBte ihi- gut tun. 
Sie nuiBte Ijeute abend sehr ruhig sein; es wáre 
schrecklich, wenn sie sich rührte; die geringste Be 
wegung wiude das ganze Bild zerétõren. Sicher 
sie zittern. 

Du muBt ruhig werden, sagte sie zu sich seli>st 
du darfst nicht so aufgeregt sein. 

Sie fuBte ihr Gewand zusammen, lauschte. ob nie- 
mand zu sehen und zu hõren wai-, schlüpfte hin- 
aus. 

Kein Hauch regte sich. Die Blumen atmeten einen 
betãubenden AVohlgeruch aus, die Luft war trfjcken 
und heiB. 

Wera ging die VVege, die in den Park hinein- 
führten, erscíireckend, wenn unter ihren FüBen der 
Kies knirschte; überall glaubte sie in dem Schatten 
der Gebüsche und Baume Gestalten zu sehen. 

Da hõrte sie lautes Reden. Die Sprechenden muB- 
ten sich auf (jíhrem Wege befinden und ihr ent 
gegenkommen. Wera trat, um nicht gesehen zu wer- 
den, hinter ein TaxtisgebüBch. Sie lausbhte ünd jg aub- 
te (lie Stimmen zu erkennen. Es waren zwei Gaste 
Anna Pawlownas, junge Lebemíãnner, neben Biris 
die elegantesten Ilerren der Gesellscliah. 

Wider ihren Willert jnuBte Wera das Gesprach 
mitanhõren. Sie gingen sehr langsam und sprachen 
sehr laut. 

„Diese Wera ist ein herrliches Geschõpf! Welchc 
.\ugen! In der steckt Rasse! Boris hat wieder ein- 
mal rasendes Glück. Ich bin neugierig, wie lange 
er sie behâlt." 

,,Jedenfalls lánger ais eine andere." 
„Pah 1" 
„Wollen wir wetten?" 
„AVenn du Lust hast zu verlieren." 
„Zu gewinnen." 

, .,Wetten wir! Icli gebe der Sache, gut gerechnet, 
volle. vier "Wlochen." 

,,Welcher Unsinn! Boris hat sie noch gar nicht.'" 

ilire schwer bedrückten Steuerzahler entlasten. 

Dem politischen Wettl^werb stellt sich vielfach 
ein handelspolitischer an die Seite. England und 
Deutschland sind die Hauptweltlieferanten von Kolile 
und Eisen. Statt sich hierin und in viele.n anderen 
Branchen zu unterbieten, wüi^en frciuidschaftliche 
politische Beziehungen gewiB auch rein materiell für 
die beiderseitige Handels- und Industriewelt gute 
Früchte tragen. Beide Nationen hal>en ais die er- 
sten Handelsvõlker der Welt das gleiche Interesse, 
daB allseits Fnede herischt und überall die im Prin- 
zip stets bewilligte, in praxi aber meist verwei- 
geite offene Tiu- gewálut .wird. Einem gemeinsa- 
men Diiick beider gewaltigen Reiclie konnte .sich 
kein Diitter entziehen, wie denn auch .tVmerika nm' 
dank dem Antagonismus der beiden führenden Staa- 
ten mit dem alten Euixjpa recht unglimpflich um- 
springt. Deutsclüands Freundschaft würde England 
jeder Sorge um seine amerikanischen Besitzungen 
entlieben. Deutschland dagegen konnte nüt Eng- 
lands Unterstützung die scliwer empfundene kon- 
stante Beeintrãchtigung seines Handels mit Südame- 
rika durch die Vereinigten Staaten sich ernstlich 
verbitten. ^Vuf sich allein gestellt oder in latentcr 
Feindschaft lebend, müssen aber d.ie beiden ersten 
Gix)Bmãchte der Welt in oft unwürdiger Weist; um 
Uncle Sams Gun-st buhlen. 

Mehr noch ais {)olitische und materieUe Vorteile 
fállt der ethische Gewinn einer Entspannung iiis Ge- 
wicht. Die beiden ix)litióicK fülu-enden Mâchte sind 
auch in kultureller Beziehung tonangebeni. So hoch 
man die historischen Verdienste der Romanen um 
Kunst, Wissenschaft und Literalur auch anschla- 
gen mag, in der Gegenwart tJitt überall daí Geinia- 
nentuin in die erete Reihe. Der deni Verfasser diesci 
Zeilen befreundete Xaver KrauBs der genaueste Ken- 
ner und Be\vunderer desi italieniochen Genius, Uilte 
die groBen modernen Võlker in weiBe und schwai^ze 
ein, auf den ersteren beruhe die Zukunft unJ Holf- 
nung des Menschengeschlechts; zu den weiBcn aber 
zâhlte KrauB in der Gegenwart nur die En^dânder 
und die Deutschen. Auf staatlichem. und iK)liáschem 
Gebiet, imperium: et libertas, sind tatsáchlich die 
Englánder vorbildlich füi- alie Zeiten, und jeder 
eine ruTúge, aber íreiheitliche Entwickelung '"des 
'neuen Deutschen Reiches erhoffende deutsche Pa- 
triot kann nie génug ;ía.si erjglische Vorbild btudie- 
ren und ihm nacheifern. Andererseits wird auch 
der insulai'e Brite durch engere iXildung ndt dem 
melu" kosmoiwlitiscli verarilagten Deutsclien gewin- 
nen und lernen, sein Egoismus wiixl bei Ver;iefu"g iu 
den Idealismu3'des Deutschen sich nfi-dern. Wie we- 
nig wirklich zivilisierte Gebiete záhlt die moderno 
Welt — fángt doch beinahe vor den Toren von Ber- 
lin und Wien der Orient uikI niedere Kultur an — 
wie weite Gebiete in Mrika und Asien harren über- 
haupt nocli 'der Aufschlieüung, wieviel alte, ver- 

„AVird sie l>ekommen. Oder glaubst du, daB er die 
Bilder zu unserem Vergnügen arrangiert? Ileute hat 
er sie und nach vier Wochen kannst du sie dir 
nehmen." 

,,Es wáre schade." 
Aber er lachte. 
Die Schritte entfernten sich, die Stimmen wurden 

undeutlich. Zuletzt war alies still — auch hinter dem 
Taxusgebüsch. 

Dann, nach einer langen AVeile, trat Wera her- 
vor, bheb stelien, und besann sich, schritt Ayieder 
weiter, zurüc}c dem Hause zu, langsam, langsam, 
alsliátte sie Ketten an den IXiBen. Sie hatte nicht nui' 
alies verstanden, sie hatte auch alies begiúffen; mehr 
begriffen, ais ihr Verstand zu ertragen vennochte. 
Dennoch, hbgleich sie vollkommen betâubt war, fühl- 
te sie sich noch im Besitz aller ihrer Gedanken. 
Sie wuBte sogar, was sie zu tun hatte. Es war etwas, 
das keinen .Vufschub eriitt, nicht den geringsten 
Aufschub! 

Sie nãJierte sich dem Hause, das, glánzend er- 
leuchtet, weit in die Nacht hinausstralilte. 

Ein Mann ging dicht an ilu- vorüber, ojine sie 
zu benierken. Sie aber erkannte ihn, blieb stehon 
und sah ihm nach. 

Sie wollte ihn eigentlich zurückrufen, unterlieB es 
jedoch. Ganz allein míiRte sie damit fertig wer- 
den. Er konnte jhr auch nicht helfen, sp wenig 
wie sie ihm hatte helfen kõnnen. 

Halblaut sagte sie vor sich hin: ,,Sascha, ach^ 
Sascha! Armer Sascha, lieber Sascha." 

Dann stand sie vor dem Hause, hinter welchem 
die schwankende Gestait verschwunden war. Fort- 
wáhrend kamen Gáste an, Equipagen fuhren vor, 
Diener rissen die Wagenschláge auf, Herren íind 
Damen stiegen aus, schritten über den Teppich, zwi- 
schen den aufgestellten Blattpflanzen ins Haus. 
Einige aber blieben stehen, blickten nach Wera hin, 
schienen zu verstummen, flüsterten zusam'inen. Wera 
merkte, daB man sie gesehen hatte, und fort, zurück 
in den Schatten des Paikes. An der Hinterseite, 
auf der Dienertreppe wollte sie in ihre Kammer, 
von ihrem Eigentum etwas zusammenraffen und 
dann fort! ftort I fort! f 

AVarum waren jene \voliI 'stehen geblieben ? AVarum 
hatten sie so staunend'zu ihr lünübergeblickt?-Was 
hatten c'c zusammen über sie geflü-'cert ? .,Seh .I 
Dort steht Wera Iwanowna, die Geliebte von Ale- 
xeiwitsch)! Nach vier Wochen, gut gerechnet, kann 
ein anderer sle nehmen, er mag sie dann nicht mehr." 

Freiüch hatte einer der beiden im Park wenig- 
stens gemeint: ,,Er hat sie noch nicht." 

Aber der zweite erwiderte: ,,Er wird sie haben! 
Und: Er wird dich haben — wird dich haben — 

wird dich haben, sclirie es in Weras ^ele. Ganz 
laut sagte sie hinzu: „Diese Nacht noch." 

Jetzt hatte sie das Haus umscliritten, jetzt konnte 

der von uns abliângigen Gebiete vernichtet wâi-en. 
Der steten Kriegssorgen ledig, konnten endlich beide 
groBen Võlker sich inneren íVagen intensiver wiJ- 
men. In beiden Lândern harren jetz' die wichtigsteii 
Probleme der Lõaung und über Rüstungen und 
Kriegsvorbereitungen bleiben grofie Kulturaufgebcn 
unerledigt. 

AVir versuchen in Obigem, einen, \Tvnn auch nur 
oberflãchlichen Ueberbelick der Vorteile zu gelx?n, 
dje eine Aussõhnung zwischen England und Deutsch- 
land beiden Lândern und damit ganZ Europa bieten 
würde. Kehren wir die Medaille um' und supponie- 
ren wir, daü die Spannung nicht zu einer friedli- 
chen, sondem 'zu einer gewaltsamen EntspanQung 
fülirte, so wãren damit Konflikte gegeben, die von 
èinem: Ende Europas bis zmn anderen die Krieg»- 
furie entfesselten. Denn eben in der Eigenschaft bci-í 
der Mâchte ais führender GroBstaaten Europas, in 
dem heillosen und verwickelten Sys em von Allian- 
zen und Ententen, liegt auch für den Resí unser^s 
Erdteils die Gefíihr kriegerischer Komplikationen. 
AVâre dann nach enormen A'erlusten an Menschen 
und mâteriellen AA^erten der Kampf ausgekãmpft, eo 
wünle der Krieg — ende er, wie er will, wenn es 
auch eine debéllare ini antiken Sinne bei deni Duell 
der ersten Land- ndt der ersten Seemacht der AA'elt 
kaum geben wird — Europa auf Lustren hinaus 
in ein Ileerlager verwandeln. Denn keiner der bei- 
den kriegführenden Teile wird diç Entscheidung ais 
definitiv liinnehimen. In anderer AVeise würde der 
di-eiBigjàhrige Krieg in einem bestándigen 
Kriegs- und Rüstungszustand aufleben, bei dem 
áhnlich wie vor bald dreiliundert Jahren auch wie- 
der Deutschland der Ilauptleidtragende sein müBío.r 

Aus aller Welt. 

(PostnacUrichtcn.) 

H eiratssch w i n de 1 eie n in groBem Stil 
sind wieder einmal von der Berliner Polizei aufge- 
deckt worden. Dei-'Hochstapler ist der frühere 
Schreiber Max AValfélf;>u»'der MelanchÜionstraBe, 
ein geschiedener ManWvòn 33 Jalu'en. Es wai' seine 
Spezialitât, vornehm' gekleidet, ein Monokel ^ im 
Auge und eine Aktenmappe unter dem Ann, 'im 
Westen "der Stadt die Cafés aufzusuchen, um hier 
mit jungen Damen Bekann'.sch;iften aiizuknüpfen, 
Hier spielte er den Juris'eii, auch wohl den Medi- 
ziner, den Philologen oder auCh Philosophen. „Ar^ 
beitete" er im Nonlen oder Osten, dann wechselte 
er seinen Beruf, seinen Anzug und seine Hand- 
schuhe. AA'alter beschrânkte sich auch nicht auf Café- 
hausbekanntschaften, sondem wandte sich auch a" 

sie sich liinein stehlen, hinauf schleichen — gerade 
wie Sascha, w ie der üebe Sasclia, der anne Sascha. 

Und wieder murmelte sie vor sich hin: „Ach, 
Sascha, Sascha(!'' 

Eben wollte sie ilir A'prhaben ausführen, ais auf 
der Treppe ein Diener ihr entgegenkam: „l)a sind 
Sie ja! Man sucht Sie im ganzen Hause. Das erete 
Bild hat bereits angefangen und Sie stehen im drit- 
ten. So klojnmen Sie doch!" 

Ja so; die Bildei;! Die Bilder liatte sie ganz ver- 
gessen. Und Boris Alexeiwitsch hatte doch eigens 
die Bilder arrangiert, um eie zu bekommen — diese 
Nacht noch IScli^e, dali sie ihm den SpaB verderben 
würde. Gott im Himmel, sie ging immer noch ais 
heilige Jungfrau gekleid.et 1 Welche Gottesiâslerung I 
Und sie muBte hinein, sie muBte den Kelch leerçn; 
der Diener wich nicht von ilu'er Seite. Allerdings 
hatte sie Boris aagen lassen kõnnen, eie wáre plõtz- 
lich erkrankt. Es wíire aber gelogen gewesen, denn 
sie fühlte sich wohl, durchaus wlohl, und sie wollte 
um dieses Menschen willen nicht lügeii. In Gottes 
Namen denn! Dem Diener folgend, dachte sie: Nun, 
das wird sclinell vorübergehen. Nur daS Leben nicht, 
das dauert lange, so lange. 

Sie wandte sich, um sich in den Saal zu begeben. 
Boris kam ihr entgegen; eilig, aufgeregt. 

,,AVo bist du? AVas sjoll das heiBen? In welche 
A'erwirrung bringst du un.s'! Sollen w ir deinetwegen 
die ganze Gesellscliaft lassen? Schnell hinein! Du 
muBt den !Mantel hõher fassen. Hier sind die Lilien. 
Jetzt brauchst du die Blumen noch nicht anzusehen." 

Sie schiug die Augen auf. 
„Mein Gott, was ist dir?" 
,,Mii- ist wohl.' ' 
Sie hatte ,erwartet, daB sie nicht würde reden 

kõnnen, dafl ilir die Stimme versagen würde. Nun 
konnte sie nicht nur reden und das ganz ruhig, ganz 
gelassen; ihre Stimme klang sogar wie gewõhn- 
Üch. Seltsam I 

Sie sah ihn an. Ei* waa* in seinem Kostüm herr- 
üch. Zum erstenmal fiel ihr auf, daB er ein schõ- 
ner Mann sei. Daran hatte sie noch niemals ge- 
dacht; sie muBte es diesen Augenblick denken, sich 
wundernd, daB s^p es denken koimte. 

Boris ging mit ihr dem Saale zu. Sie kamen durch 
das Gewâchshaus, das matt erleuditet und ganz ein- 
sam war. Er riB sie an sdcli. 

,,Küsse miclii!" -i 
Und sie küBte ihn zum erstenmal. 
„AVera,! AVera!" 
Aber sie lõste sich von ihm, ging Von ihm fort 

und;trat in den Saal, wo sich in einem abgeschlfasse- 
nen Raum die Mitwirkenden versammelten. AVera 
sah nicht auf. Auch jetzt flüsterte man, ais sie her- 
einkam. 

(Fortsetzung folgt.) 

viel Geld hergeben. AVâhrend sie eine kleine Erhoi 
lungsreise m'achte, benutzte er die Gelegenheit, mit 
der Mutter anzuknüpfen, die von seinen BezieliuiigeU 
zu ihrer Tochter nichts wuBte. So wn,ii-den Mutter 
und Tochter unbewuBt Rivalinnen. Endlich wurde 
AValter vei^iaftet. Die beschlagnahtoe Korrespon- 
dêtíz eíithâlt noch Uie Adressen von'^ Damen, init 
denen er in Verbindung stand. 

N eu estes aus der Schweiz. Auf den A''or- 
schlag des schweizerischen Bundesrates und nach 
Genehmigung diu'ch die englische Regierung ist, 
durch ein Dekiet des Khedive von Aegypten, Fran- 
cis Peter, zurzeit Untersuchungsrichter in Genf^ ais 
Richter an den internationalen Gerichtshof in A<;gyp- 
ten berufen worden. 

— Das in Luzern stationierte Luftschiff „Parse- 
val 6" unternimmt Tages- und Is^achtfahrten über 
den A'ierwaldstâttei-see mit Passagieren. An ver- 
schiedenen Fahrten nahmen bis zu 10 Personen teil. 

— Orkanartige Stürme haben in den Obstgárten 
riesigen Schaden angerichtet, namentlich in den 
Kantonen Aargau und Bern, wo eine Masse unrei- 
fen Obetes von den Bâumen geschüttelt wurde. 

— Am 3. September ist in den Appenzeller Ber- 
gen bis auf 1100 Meter heiiinter Schnee gefallen. 

— Zwischen der Toggenburger Bank und der Bank 
AA^intertluir ist eine Fusion zustande gekommen; es 
wird ein neues Institut mit 35 Millionen Franken Ak- 
tienkapital errichtet. 

— Vom 8. bis 10. November findet in Neuenburg 
der sozialdeniokratische Pai*teitag der Schweiz statt. 
Jíaupttraktanden sind: die Lebensmittelzõlle und 
MaBnahmen gegen die Teuening, das Frauenstimm- 
recht und das Bildungswesen. 

— Jm Jalu-e 1911 besuchten 4791 deutsche und 
1313 franzõsische Handlungsreisende die Schweiz. 
Deutsche AA'aren wurden für 320 Millionen Franken 
eingeführt, franzõsische nur für 86 Millionen. 

Liebeshungrige Kannibalen. Eine junge 
Amérikanerin MiB Ida Vera SimOnton gibt in ,,Mac! 
Millans Magazine" einen traurigen Bericht über ihre 
Reise zu den Menschenfressern in Zentralafrika. Sio 
rühmt sich, die einzige weiBe Frau zu sein, die 
ohne europáische Begleitung so weit vorgedioingen 
ist, und sie nimímt auBerilem die Elire für sich in 
Anspruch, die einzige Frau in der AA'elt zu sein, der 
die Auszeichnung zuteil geworden, von zwanzig 
Kannibalenkõnigen zur Ehe begehi t worden zu sein. 
Den ersten Bewerber um. ihre Hand traf tVáulein 
Simonton bei der Station Lambarenz) imi IVanzosi- 
schen Kongo. Es war ein Háuptling namens Mkomi, 
dessen Herz sie durch die mitgebrachten Geschenki^ 
imI Stunn eiobert hatte. Die Dame wuBte nicht recht, 
wie sie sich aus der Affáre zielien ^llte; anneh- 
men konnte sie den Antrag nicht gutj^imd aiklerer- 
seits fürchtete sie wieder, durch eine Ablehnung* 
ihren gefráBigen Bewerber zu beleidigen. Da doi'* 
Háuptling bereits zw^õlf Frauen sein- eigen nan»te, 
versuchte sie es, ihn durch die Erklái-ung der ver- 
hángnisvollen Bedeutung der ZaJd 13 von seineu 
Heiratsgedanken abzubringen; ein Einwa^d, den der 
galante schwarze Verehrer indessen durch das An- 
erbieten entkráftete, éine seiner *12 Prauen schlacli- 
ten zu lassen. Das verduLzte Schweigen der ob die- 

Mu iti orÍ!«ti!$cli CN. 

Dienstmádchen-Anekdoten. 
Christine war ein flinkes, tüchtigesi, willigfá Mâd- 

chen; aber in den Finessen selbst der einfivchsten 
Koclikunst nfjch unbewandert. So traf sie es niemals 
richtig ndt dem Eierkochen; sie waren entweder 
steinhart, oder das EiweiB floB am Eierbeclier her- 
nieder. A'^ergel>ens erklárte ihr die Hausfrau (lie Ein— 
richtung de» Eierkochers und hielJ sie aaf das Ab- 
laufen der kleinen Sanduhr achten, danach die Eier 
soflort auf dem AVasser genommien werden niüBten. 

Christine aber ignorirte diesen kleinen Áufp;u?- 
ser liartnâckig, bis schlieBlich die Hausfrau ihr ener- 
gisch gebot, den Eierkiocher jedesmal zu benutzen. 

Eines Abends, ais es wieder Eier geben sollte, 
ging die Hausfrau der Kontiiolle halber in die Küche. 
Da stand Christine mit hochnoten Backen über dem 
Topf gebeugt, in dem die Eier kjachten; aber die 
kleine Sandulir stand wieder nicht daneben. 

„Aber Chiistine," rief die Hausfrau, „Du bist wie- 
der nicht gehorsam gewesen!" 

Mit dem treiüierzigsten Gesicht von der AA'elt sah 
Cliristine auf. „Doch, Madam, djpch I Aber ich ' 
ge nichts davon zu sehen." Und wieder beqgi 
sich über den Eiertopf. 

Die Frau folgte ihren Blicken und entdeckte 
hõchstem Erstaunen, daB der Eierkocher im l>i'j 
delnden AA'asser zwischen den Eiern lag. 

,,Aber, Clirisüne, was soll denii das bedeuten?" 
rief sie. 

„Ja, Madam hat doch gesagt, ich siollte die Eier 
mit dem Eierkocher kjochen." 

* * ♦ 
Zur Zeit der Schleswig-Holsteinischer 

der Herzog Friedrich VIU. sich den B^ 
PreuBens nicht fügen zu dürfen vermeint] 
dann bekanntlich die Einverleibung der_ 
merín PreuBen erfolgte, ersclden eines Tí 
hn eine Dame in einem Molkereigeschâr 
einem Schleswig-Holsteiner betrieben wtirj 
stete die Meiereibutter, die ais prima 
gelegfwar, fand dieselbé aber nach AnsehlJ 
schmack nicht einwandfrei. Der Hándlçr" 
unzufiieden und hochmütig: ,,AA^as versteheií 
die Berliner von Butter?" und berief sich ai/ 
Güte des schleswig-holsteinischen Aiehes und*^ 
dortigen Meiereibetriebes, worauf die Dame mit f 
nem Lácheln erklárte: ,,Ja, Sie haben recht! Solchí 
Rindvieh, wie Sie in Schleswig-Holstein, haben 
hier in Berlin nicht I" 

„Ein berühmter Arzt hat nür gesagt, <laB viej 
Stunden Schiaf in der Nacht für einen er\vachseiief 
Mann genug sind!" — „Donnerwetter, mein Baby^ 
Hause ist genau derselben Meinung!" 
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r?isui:,'r ersoJireekten Dame veranlalite den 
frifien Háuptling bchUeBlich zu der Ikmerkung^: 

icli verstehe! Dn weiíit, daB. du zu nxager 
\iist. Aher laü dir darüber keine graiien Haaj'e wach- 
sen. Wir liaben ein famoses iíittel, der Scliõnheit 
zu Hilfe zu koniinen! ' Er meinte eine Maslkur jnit 
Bananen. Aber Fráulein Sinionton lieíi sicli nicht 
versuchen, sondem vem-hwand ohne Absclüed Unci* 
setzte ilire Reise zu weiteren vierzehn inensch«nfrL'S- 
serisclien Stáminien fort, deren Háuptlinye ihr aus- 
nalunslos so begeisterte Iluldigungen enviesen, dali 
sie ihre liebe Not liatte, sicli den lleiratsantrag-eni 
ihrer für Mensclienfleisoh schwaimenden Verehrer 
zu entziehen. 

S. Paulo. 

Aús dem Staatskongreü. Der Senat koiinte 
mit iiur 12 Mânn gestern nicht tagen. Koniniissions- 
berichte liegen vor über das IpirangadenkinaJ, den 
Friedensirichterdiátrikt Eudoxia, übei' das Cíerichts- 
gebüude in Batataes, über 700 Oontx)s Xachtragskre- 
dit, über Sanitátsbauten in Araçai-iguama. Die Kain- 
mer tagte mit 37 Mann. Lagoinha und Orlandia wün- 
schen neue Schulen. Da auch in 2. Lesung über 
das Pixjjekt zur ü-ründung der-medizinischen Fakul- 
tat weder das Wort verMngt noch ein Antrg,g ge- 
stellt w-xirde, wird nach Antrag von Fontes Júnior 
das Proyekt an die Scliul- und Hygiene-Kommission 
verwiesen. 

Im BundeskongreB ging es am Dienstag sfj 
zu wie zu Varellas Zeiten. Es hat nicht viel gtfehlt, 
da liãtten die Váter des Vaterlandes sich regelrecht' 
gehauen. DaB Irineu Machado derjenige war, der 
den Zwiáchenrall provbzieríe. braucht wolil niciit 
eret gesagt zu werden, und dari der Zarewitsch 
dabei nicht fehlen durfte, ist auch s^lbâtverstãndlich. 
Dei' juinenser Deputierte spracli über die von 

.Coeltu')*J.isl,oa eingereiclite Ankl^e gegen den Bun- 
despriusidenten, über die am Dienst^ abgestinnnt 
werden sollte. Cbellio Lisboa hat, wie bekannt, die 
Annahme des im voiigen Jalire geschenkten Hauses 
dem Bundesi)rasidenten ais Besteclilichkeit ausge- 
legt und Iiineu !Machado kani natürlich auch íuif 
diesen Punkt zu sprechen. Die Zuioife und Proteste 
regneten schon \1)n alien Seiten, ais Irineu ein Doku- 
inent aus seiner Tasche zog und belia.uptete, bewei- 
sen zu kònnen, daü der BundespriLsident nicht ein 
líaus, sondem bares Geld erhalten habe, um ein s'jl- 
ches zu kaufen. Aus dem Dokument, da;^ er in der 
Iland habe, gehe hervor, daiJ das geschenkte Haus 
von der üemahlin des Marsclialls bezalilt wnrden 
sei. Dieses brachte die Deputierten des engeren her-i 
mistischen Kreises ganz aus dem Ilâuschen. Kaul 
Cardosfj schrie, dafi Iiineu Machado sich gegen die 
"VVüi-de des hohen Hauses verstoBe. Mario Hennes 
sprang auf und stürzte sicli mit dem Ausruf: ,,Die 
Begleichungderllechungkommt mir zu!" auf Irineu. 
Nicanor db Nascimento und Ubaldino de Assis hiel- 
ten den feuiigen jungen Mann aber zurück. Alie? 
schrie und gestikufterte, daB kein einziger sein eigo- 
nes Wort verstand. Sabino Barroso lieB sámtliclie 
elektrischen Schellen lãuten, aber keiner hõite auf 
ihn. Auch Fonseca Hermes sprang auf und Wrollte auf 
Irineu zu, er wurde aber von Pereira Braga zu- 
rückgehalten. Mauricio de Lacerda machte densel- 
ben Versuch, aber Carlos Peixbte konnte ihn noch 
rechtzeitig erwischen. Irineu Macliado stand, von 
deui fiu-chtbaren Sturme umíobt, seelenrahig auf sei- 
nem Platz, und da er nicht mehr sprechen konnte, 
so zeigte er wenigstens das pminõse Dokument. Die 
Damen, die auf der Galerie der Sitzung beigewohnt 
hatten," verüeBen schleunigst den Platz, dennn sie 
fülilten sich der Ohnmacht nahe. Der geistliclie De- 
putierte Valois de CasthD reckte seine (iestalt in 
die llohe |ind ais er trotzivlledem nicht ^oBer wurde 
ais er nun einmal ist, da sprang dieser wirklich fried- 
ferüge Herr auf einen Stulil und bat seine Kollegen, 
doch um Giotteswillen vernünftig zu sein und das 
Dekorum des Hauses zu walu-en. SchlieBlich ge- 
lang es Sabino Baj-roso, sich Autoritilt zu verschaffen 
und er erklárte die Sitzung für aufgehoben. — Nach 
der Wiedereroffnung der Sitzung ergriff Cailos Pei- 
xotlo das Wort und spracli dafüi*, daB die Ankkige 
Coellto Lisboas zur Diskussion gesetzt werden soll- 
te. Nacli ihm stand die groBte rednerische Ki-aft 
des Kongressesi,ii|nd v.ielleicht auch ganz Brasiliens, 
Pedro Mrjacyr, auf und hielt eine wirklich durch 
Mai^k und liein gehende Rede gegen den von ilim 
stets bekampften Prasidentialismus, der nicht s an- 
deres sei ais .Çásajismus und verkappte Diktatur. 
Der KongreiG. stehe am Gral>e eines abgestbrbenen 
Regimes und müsse die Courage haben, eine Schau- 
fel Kalk auf ihn zu werfen. Die immer bewunderns- 
werte Beresamkeit Moacyrs .zwang das Haus zur 
Ruhe; man stõrte ihn nicht. Nach ihm sprach der 
^"ülirer der paulistaner Staatsvertretung, HeiT Galeão 
Carvalha!,der die Erkliirunp abgab,daB seine Bancada' 
das Gutachten der Konunissibn annehme und somit 
die Anklage gegen den Bundesprâsident nicht zur 
Diskussion gesetzt sehen \\iolle. Nach ihm s])rachen 
noch einige Redner, darunter auch Irineu Machado 
und schlieBlicli wurde auf Antrag Ligueiredo Rb- 
chas über díis Gutachten der Kommissi'on abge- 
stinnnt. Er wurde mit 130 gegen 10 Stimmen ange- 
nominen. Die dagegen stinmiten waren die Herrcn 
Josin() de Araújo, Carlos Peixoto, I-Vanci.sco Veigu, 
Pandiá Calogeras, Irineu Maciiadi), Pí udent; de Mo- 
raes Filho, Marecllf) Silva^ Pedro Moacyr, Mfiedo 
Ruy Barbosa und I^edrjj Lago. — Damit ist die 
Anklage gegen den Bundesprásidenten begrabcn. 

In (ler A nge 1 egenheit ,,11 abA.burg"-Er- 
{l esto,To 11 e, von der wir aiLs der Santos-Presse 
Notiz níihmen, mit dem AVimsche, <laB der Fali aufge- 
klart werden moge, ist uns von Seite der Vertreter 
der Haniburg-Amerika-Linie das folgende mitgcte^t 
wonten. In dem an llerm Ernesto Tolle ausgestell- 
ten Billet ist bemer1;t, daB die AbfcíTirt ca. am 18. ds. 
erfolge und' wurde "aiusdriicklich dabci ei*kliu*t, man 
mõge sich nicht nach Santos an Bord begeben, be- 
vor man sich hier auf der Agentur über die Ab- 
falirt nochniala erkundigt habe. Trotzdem erschien 
aber Herr Ernesto Tolle mit Frau und weiteren zwei 
Personen, die nicht Passagiere waren, schon am 
17. d.s. an Bonl. Erst um 10 Uhr abends teilte man 
iieíii 1'ersonal mit, daB auch diese beidcn letzte- 
ren Personen an Ik)rd übernachten wollten, worauf 
das Personal nicht einging. Ein Hauptfehler aber 
bestand darin, daB Heir Tolle niemals mit einer 
AutoritAtsperson an Bord, weder mit dem Kapitan 
noch mit dem 1. Offizier, sprach, mit denen eine Ver- 
fetandigung sogleich sich hâtte erzielen lasscn. Am 

_M/iv^ren des 18. suchte der Kapitiln Herrn Tolle auf, 
iber noch schlief, und aLs der Kapitan vom 

?tlichen Besuche an Land zurückkam, war Herr 
blle nicht mehr an Bord. Auch in der Agentur 
])llte man Herrn Tolle in weitgehendster Weiso 
tgegenkommen, damit er am 22. ds. mit der „Habs- 

ííirg" abfahren kõnne, was dieser aber ablehnte. 
I Die für Passagiere und Reedereien sehr lástigen 
. Verzogeningen der Abfahrt hângen aber ausschlieB- 
" ii von den gegenwârtigen auíkrordcntiich schwie- 
•gen^^erMirs\erhãltnissen im Hafen von Santos 

fgenüber man machtlos ist und die m;ui 
Jgednmgen bei eintretenden Schwierig- 
lersíits in lictracht ziehen muB. In die- 
ist der Fali hinreichend aufgeklâi*t., der 

í^lcr in einein Teil der Santos-Pn'sse ver- 
J-rsion zu unrichtiger Beurteilung AnlaB 
fitte. 
le. Von Santos her trifft heute um halb 
hmittags der Kriegsminister ein und mit 

[um lá Uhr 30 der argentinische Senator 
lf?z, der ebenfalls von den Vortretern der Rc- 

empfangen und nach der „Rotisserie Sports- 
• ibegleitct wird, wo die Regienmg für ihn ais 

;S\^^ilien-Freund" eigens DepartomCnts belegt hat. 
,:jSr Muse umsdirektor Dr. H. v. Ihering 

^AíOht den Sekretâr des Innern um Erlaubnis, daB 
Jpl^fÇHeíte IX und X des Fauna-Kataloges und Band 

der Revista do Museo Paulista in der Dnickerei 
,Diario Official" hergestellt werden kõnnen. 

Filiale in Santos. Die hiesige bestbekannte 
'%ia Bromberg, Hacker & Qo. wird am 1. Novem- 

jn Santos, Rua General Gamara Nb. 109-A eine 
icroffnen. 

Wàs uns dfce Sonnenfinsternis kostet. 
Der nationale Ackerbaumini&ter hat einen Kredit von 
70 Contos eroffnet für die Unkosten des Empfanges 
der fremden Ástronomen anLãBlich der Sonnenfiii- 
sternLs am 10. ds. 

Für E i n w a n d e r e r -1 m p o r t wâhrend des lau- 
fenden Jalires hat die Bundesregienmg an Antunes 
dos Santos u. Co.^ Internationale Se^-Transporte Co. 
und Janowitzer, AVahle u. Co. 16.128 Pfund Sterling 
ausbezahlt. 

Die Sch w amm eku 1 tur wUl ein Max Joaé 
' Schmnann in Rio hier einführen und hat dem Acker- 
bauminister eine bezügliche Eingabe gemacht. Er 
hat dafüi* ein Patent und mõchte nach New York 
eine bezügliche Studienreise machen, aber auf Rech- 
nung unserer Bundeskasse. Dann will er eine be- 
zügliche Aktiengesellschaft mit 150 Contos grün- 
den. Der Minister hat die Eingàbe zum „Studium'" 
überwiesen. 

An Impfstoff hat das Instituto Vaccinario in 
Rio wálu'end des Monats August 37.985 Tuben ver- 
schickt. 

Automatische Kaffeeverlader hat man 
am 18. ds. in Santos in Dienst gestellt. Mit diesen 
Maschinen kann man den .Kaffee von irgeud einem 
Platz auf den Kais aufnelmien und an Bord schaf- 
fen. Der Apparat leistet in 10 Stunden 40.000 Sack. 
Unstreitig ist zu verwundern, daB man in Santos bis 
heute noch vielfach an der alten Lademethodc fest- 
halt, wâhrend z. B. in der Verladung von Getreide 
in den letzten 10 Jahren eine voUstàndige Umwál- 
zung eingetreten ist, • so daB man mit Hilfe der 
Gummiband-Kanàle fast ohne Personal die Ladung 
in raschester Weise erledigt Und das soll für Kaf- 
fee nicht gerade so vorteilhaft sein? 

Das Instituto Historico e Geographi- 
co Brasileiro, die bedeutendste wissenschaftli- 
che Vereinigung in Brasilien, hat am 21. ds. in Rio 
seinen 74. Jahrestag der Gründung gefeiert, wojnit 
auch die heurige Sitzungsi>eriode geschiossen wur- 
de. Zur Feier erschien auch der Bundespriisident. 

Ein Loblied auf São Paulo stimim' de.' por- 
tugiesische Sonettendichter João de Birros an. Der 
junge Hen- war vor kiu-zem fiier und hat São Paido 
in einem Automobil zwei- ôíler dreintal durchfahren 
und das genügt bekanntlich mehr ais hinreichend, 
umi über unsere Stadt sich ein Urteil zji bilden. João 
de Barros ist der unwandelbaren Ansicht, ('aíi auf 
der gíyizen Welt keine Stadt sei, di 
was Initiative und Energie aríbelaagt, nil São Pai;]. 
verglichen werden konnte. Die Stadt gehõre je.zt 
schon zu den am* besten eingerichteten Sta/lten der 
Welt, aber die unternehmungslustige Bevolkerung 
sei mit dem I^reichten noch nicht zufrieden und. 
von einem' wahren Schaffensfieber ergriffen, eile sie 
auf der Bahn des Fortscluitts mit Siebenmeilenstie- 
feln voran. São Paulo sei jetz'" ein wahrer Zauberer, 
der das Schõnste hervoirufe. Das alies ha*^ João 
de Barros mit seinem' Monokel gesehen, dii 8'ramm 
angezogene Steuei*schraube hat er aber nicht ge- 
merkt; die ist seiner Aufmerksamkeit vollsiãndig 
entgangen ebenso wie die vemachlâssiglen Vorsta/It- 
strafien, der Staub, die "Wohnungsnot, die künst- 
lich herbeigeführte Teuerung und andere Di ig^, die 
das Bild des São Paulo von heute vervollstàndigen. 
Es gibt aber doch noch Leute, die solche poetische 
Ergüsse wie das Loblied João de Barros für den Aus- 
druck der Wahrheit halten. 

Solche Lobhudler A\ie der Dichter João de Barros 
sind noch schliminer ais die undankbaren Geister, 
die, na<?lidem sie hier für ihre \'^ortráge über die 
lateinische Seele fette Honorare eingesteckt, uns in 
der ganzen Welt schlecht oder lácherlich machen. 
Ueber diese letzteren ãrgert man sich eine Weile 
und dann vergilit man sie; die Lobsãnger nàhren 
hier aber einen wahren GrõBenwahn: ma.T bildet 
sich ein, ^rirklich Ausnahmelnenschen zu sein und 
rcnnt inimer weiter auf der ábschlüssi.Ten Bahn der 
Verschwendung. Leute wie João de Barros sind 
überhaupt nicht imstande, die Verhãltnisse eines 
Landes oder einer Stadt richtig zu beiuieilen, denn 
ais wahre Lyrikèr haben sie absolut gar keinen 
praktischen Blick und ihre Kenntnisse sind auch 
rein literaj'i'3cher Art und deshalb müB man immer 
wieder betonen, Safí ihre sógenann'en Eindrücke nur 
einen poetischen AVert haben, denn sia zaigen nur, 
wie ein Dichter mit seineVni Monokel die welt an- 
sieht, die uns recht staubig erscheint. 

Todesfãlle. In Wiesbaden verstarb im AIter 
von nm- 2(3 Jahren Frau Anita v. Trompowsky-Kes- 
selring, Witwe von Edmundo v. Trompowsky und 
Tochter des früheren Schweizer Vizekonsuls Heirn 
J. Kesseli ing. Der trauernden Familie unser Beileid. 

- In Davos-Platz, Schweiz, starb Frau Anton- 
nieta Braga AVilmer, Tochter von Commendador Ar- 
Undo Braga. 

Ein StraB e n p f 1 aster-Ko n trak t für huri- 
derttaiLsend Quadratmeter in verschiedenen Stnis- 
sen der Stadt hat die Priifckt ir mit der Firma Mar- 
trnho. Chaves u. Co. abgeschlossen. 

An Werttiteln wurden vorige Woche an h;e- 
siger Bõrse 2421 im Betrage von 410:371$ gehan- 
delt. 

Für die õffentliche Beleuchtung unseier 
Stadt wâhrend des Monats September wurden an die 
GasgeselLschaft 55:288$ bezahlt. 

Die Orthographie-Reform kam gestern 
wieder in der Academia Paulista de Ixitras zur I)e- 
batte. Auf Antrag von Eduardo Guimarães wurde 
beschlossen, Dr. Silvio de Almeida soll ül>er das 
Problem einen ausführlichen Bericht ausarbeiten und 
bezügliche Vorschlãge machen. Dann werde die .íUia- 
demie einen KongieB von Vertretern aller Staatcn 
Brasiliens einbenifen, der alsdann eine brasiliani- 
sche Orthographie beschlieBen soll. 

Lebensmittelfãlschung. Die",. Noite" fãlirt 
in ihrer Kam'pagne gegen die Lebenstaittelfâl.ychvr 
fort. In ihrem letzten Artikel behandelt sie das von 
deml Stadtverordneten Herrn Jo«3 Oswald schon vor 
vier Jahren der Munizipalkammer vorgelegte Pro- 
jekt betreffend die Unterdrückung der Fâlschngen. 
Dieses Projekt, jJas sehr ausführlicli und ^vissen- 
scTialtlich wo'hlbegründet ist, rulit selt. 1908 in dem 
Sekretariat der Kam'raer und unsere StadLvâter ha- 
b^ noch keine Zeit gefunden, sich mit dieser so 
wichtigen Sache zu befassen. In dem ,.Noi e"- Ar- 
tikel wird nun nachgewiesen, daB das OswaWsfche 
f^jekt vollkomtnen genügt hãtte. um die Bevolke- 
rung vor der Schãdigung durch die Fãlscher zu 
schützen; leider hat die Kamlner íür dieses Ge- 
setz aber nicht soviel Verstandnis gehabL wie von den 
übertriebenen Versclionerungsplânen der Piüfektur 
und der Gesetzeseníwurf ist, wie gesagt, deni Staube 
überlassen woixlen. Ob es jetzt wohl besser wird? 
Das ist wohl schwer zu sagen, aber es heifit doch 
schon, daB in den maBgebenden Kreisen für die An- 
gelegenheit Interesse voi'hánden sei imd deshalb ist 
es nicht ausgeschlossen, daB die Artikel der „Noite" 
auf fruchtbaren Boden fancii. i 

In Rio de Janeiro iit man berei.s einen Schritt 
weiter, denn dort hat der Direktor des õffentlichen 
Gesundheitsdienstes, Herr Dr. Carlos Seidl, der ohne 
Zweifel zu den eifrigsten und kompetentest.n Bealn- 
ten der Bundesregierung gehõrt, eine streng© Fiska- 
lisation des LebensmÜteunarktes angeordnet und 
sollen die Fãlscher ohne jede Nachsicht bestraft wer- 
den. In Rio de Janeiro ist dieFãlschung ebenso aus- 
gedehnt wie hier in São Paulo und ist daher die 
ãuBerste Strenge vollkomímen am Platze. Die Sache 
ist aber nun die, daB weder Herr Dr. Seidl noch 
sonst jemand allein den Katnpf mit einer groBen 
und zahUingsfáldgen Clique mit Erfolg zu Ende füh- 
ren kann. Der Ausgnag der Kampagne hângt in dfr 
Bundeshauptstflidt jetzt also davon ab, ob der Direk- 
tor des 'Gesundheitsdienstes bei sefnen Yorgesetzten 
und üntergebenen die notige Unterstützung findet 
oder nicht. 

Im Idalina-ProzeBist das freisprechende Ur- 
teil über Leuenroth, Ristori ui\d G^nossen, die we- 
íien der Kundgebungen in dieaem Skandal angeklagt 
waren, diu-ch das Tribujial de Justiça t)estatigt 
worden. 

Ein frecher Diebstahl. Dem Markenhãnd- 
ler Bnmo, der an der Türe des Café Guarany sein Ge- 
schãft hat, wurden 4 Contos aus der Kasse gestoh- 
len, in der kurzen Frist, da er nach dem Hofe gegan- 
gen war. 

Geschieden und in Brasilien wieder- 
verheiratet. Jüngst meldete sich in Rio ein 
Brautpaar, von denen beide Teile in der Schweiz ver- 

heii'atet, aber nachher gesclúeden worden waj*en. Der 
ZiviLstandsbeamte in Rio machte Schwierigkeiten; 
da man in Brasilien .noch keine Eliescheiduii^ mit 
Wiederverheiratungsrecht hat, meinte ei', auch die- 
ses Schweizerpaar nicht trauen zu dürfen. Dci- Rich- 
ter Souza Bandeira belehrfce ihn aber eines I>esse- 
ren. Da die beiden nach schweizerischem Gesetz ge- 
schieden sind, wo die Scheidung das eheliche Band 
vollstàndi^' aufhebt, so sind auch in Brasilien diese 
Leute áls nichtverheiratet zu betrachten und haben 
also das Recht, hier ^ch wieder trauen zu lassen. 
Ihr Zivilfetand richtet sich in diesem Falle nicht 
nach brasilianischem, sondem nach schweizerischein 
Gesetz. 

AuaderPolizeichronik. Der Schneider Car- 
nicelli aus der Rua São Bento bekla^te sich bei der 
Polizei, daB sein Angestellter, der Ungar Franz Teo 
nuzz, der seit drei Monaten in seinem Geschãft 
achlief, die Kasse erbrochen, 400 Milreis, einen 
neuen Ueberzieher und Hosen gestohlen habe und 
damit sich auf franzosisch empfohlen habe. 

— In der Santa Casa de Misericórdia stai'b ge- 
stern der 33 jãluige Corretor Masucci, der am Sonn- 
tag durch einen zufállig losigegangenen Revolver- 
schuB in die Brust getroffen wurde. 

— Der Gerente des Mensageiros-Empresa, Herr 
Oscar Peters, zeigte bei der Polizei an, daB der Junge 
Gomerino mit 274 MiLreis durchgebrannt sei. Ge- 
stern abends wollte der Raubvogel nach Rio fah- 
ren, um sich zu amüsieren, aber die Polizei ersparte 
üun die E«ise. 

— Das Revolverputzen ist eine gefãhrliche Ope- 
ration. Dabei hat sich gestern der 40jáhrigc Kauf- 
mann Ferreira in der l^a Barão Ladeira durch die 
Hand geschossen. 

— Einen gefâlirlichen Liebhaber hatte der Spa- 
rvier Felix Garcia in Juquery in der Person von An- 
tonio Ribas in seinem Hause zugelassen. Dieser hatte 
sich in die 19jãhrige Tochter Rosa so stark ver- 
liebt, daB er sie sogar heiraten wollte. Aber weder 
llo«a noch Llu'e Eltern waren damit einverstandeii. 
Da sagte sich der Verschmãhte: „Folgst du niciit 
willig, so brauch ich Gewalt.'" Mit seinem Bruder 
zuaainmen versuchte er nachts bei Gai-cia einzudrin- 
gen, um die Rosa zu rauben. Aber der Vater wachte 
rechtzeitig auf, eihielt aber, ais er die Tür vcri-am- 
inelte, noch einen SchuB in die Seite. Die Liebesge- 
fichichte wird nun zum Gerichtsfall. 

— Die Mulattin Maria Marcondes verdiente das 
Veitrauen nicht, welches sie bei ilirer Herrschaft 
im Hause von Delphino Braga, Rua Ancíiieta 3, ge- 
noB. In diesen Tagen sali der Hausherr die Magd 
mit einer Schachtel aus dem Hause gehen. Ais jer 
nachforschte, hatte sie darin seidene Strümpfe und 
Hemden im Werte von 300 Milreis. Da erinnerte 
man sich auch, daB jüngst ein Ring mit Perlen im 
Werte von 1:500$ gestohlen wiu"de. Richtig, dio Po- 
lizei hatte auch bald den Ring. Mai-ia hatte i!m für 
150 Milreis bei Israel u. Co. versetzt. 

die Zenbalbahn in byzantinisí'her Leistungsfãhig- 
' keit jeden Rekord hâlt, braucht wohl kaum betont 
zu werden. So war denn auch diese Messe mit einem 

I Brimborium umgeben worden, das an unheiliger \Vi- 
' derlichkeit nicht zu übertreffen war. Wochenlang 
vorher wurden Notizen in die Presse lanziert. Na- 

Muniztpien. 

Santos. Die Associação Commercial hat am 
21. ds. an den Bundesprasidenten ein Telegramm 
geschickt, worin ihm die traurigen Verhãltnisse des 
Hafenverkehrs \*on Santos vorgeführt werden und 
worin dringend um Einstellung weiterer Zollwãrter 
gebeten wird, da wegen Mangel an Pei-sonal der 
Handel diu-ch Verzõgerung enorm geschádigt werde. 

— Der paulistaner Erzbischof wird in Santos am 
29. ds. mit dem Dampfer „Avon'" von seiner Eiu-opa- 
l eise zurückkehrend erwartet. 

— Die São Paulo Tramway I^iglit and Power hat 
die Docasgesellschaft beim Bundesrichter auf Rück- 
zahlung von 438 Contos verklagt, welche die Docas 
bei Despachos sobre agua für Capatazias-Taxe ein- 
gezogen hat. Infolge des Kontraktes mit der Bun- 
desregierung kõnne die Docas die im Kontrakte fest- 
gesetzte Taxe nicht erhõhen. AuBerdem ziehe die 
Docas die Taxe doppelt ein, einmal für den Wai-en- 
transport nach den Kais, dann wieder für Lade- und 
Auslâdegeld. Wie die Light gewinnt, wollen viele 
Lavradores ebenfalls kla^en; dann hãtte die Docas- 
gesellschaft etwa 50.COJ Contos zurückzuzahlen. 

In Campinas trieb sich ein fãlscher katholi- 
scher Priester, E ia j José, herum, der für ein grie- 
chisches Waisenhau elder sammelte. Er ist nach 
São Paulo eingeliefert worden. 

— Das Zuhãltertum macht sich in letzter Zeit 
auch in Campinas sehr fühlbíir. Der Polizeidelegado 
Faiia hat dagegen eine Sáuberungskampagne einge- 
leitet. 

Ribeirão Preto. In der Rua Alvares Cabral 
hat die Polizei am 20. ds. eine Spielhõhle ausgenom- 
men, lieB aber alie Spieler bis auf einen entkommen. 

In Cunha hat die Polizei eine Untersuchung an- 
gestellt über die Vergiltang von drei Mãdchen. 

In Guaratinguetá, im Morro Velho, erschoB 
sich der 20jáhrige José lyjul-enço dos Santos. Ur- 
sache unbekannt. 

In Caçapava haben die Herren José Tomas de 
Siqueira, Francisco Wichan, Benedicto Gurgel do- 
Amaral un<l Dr. José Pereira de Mattos ein Mani- 
feat èrlassen zur Gründung piner Comp. Industiial 
behufs Errichtung von Webereien und Spinnereien. 
Das Kai)ital ist vorderhand auf 500 Contos ange- 
aetzt, eiiigeteilt in 2.500 Aktien. 

m 

Bundeshauptstadt- 

Bchnelldampfer „Kaiser Franz Jo- 
sé ph I.'" Der Austix)-Americana-Dampfer „Kaiser 
Franz Joseph I.", der fahrplanmãBig am Sonntag 
früh um 7 Ulu- einlaufen sollte, kam ei-st abends 
um 8 Uhr an. Er hatte die Fahrt von Buenos Aires 
aus nur mit 14 Seemeilen (reschwindigkeit ziunick- 
len kònnen, da die Schrauben nicht mit voller 
Kraft arbeiteten. Es war ;iicht mõglich, die Ursa- 
che der Behi^nderung vom Schiff aus festzostellen, 
sondem es nmBte eine Untei-suchung durch Taucher 
vorgenommen werden. Dazu bot sich erst im hiesi- 
gen Hafen Gelegenheit, und zwar aucli erst gestern 
früh. Ein Taucher der Firma Lage Irmãos fand in 
die Schiffsschraube ein 35 Meter langes Stück An- 
kerkette verwickelt, das offenbar im Schlanmie des 
Hafens von Buenos Aires gesteckt hatte und auf 
irgend eine Weise von der Schraube gefaBt wor- 
den wai'. Der Taucher arbeitete bis 1 Uhr 30 na«h- 
mittags an der Beseitigung der Kette. Sowie er die 
Arbeit beendet hatte, setzte der Dampfer seine Reise 
fort. 

GroBmotorschiff „Chri8tian X." Die 
Hamburg-Amerika-Linie hat das GroBmotorschiff 
„Cliristian X.", über das wir gestern ausführlich 
berichteten, auf ihrer Linie von New York nach 
Rio de Janeiro in Dienst gestellt. wird New 
Y'ork auf der ersten Ausfalirt nach Brasilien am 
5. November verlassen. Da es, wie gesagt, nur 19 
Passagiere aufnehmen kann, so wird die Reederei 
die Preise wohl so stellen, daB vorláufig nur die 
Yankeemillionâre sich das Vergnügen leisten wer- 
den, mit einem GroBmotorschiff zu fahren. 

Widerlich ! Herr José Valentim Dunhan, Sub- 
direktor der ersten und interimistischer Direktor der 
zweiten Division der Zentralbahn, war krank gewe- 
sen. Ais er wieder im Dienst erschien, fühlten seine 
„Freunde und Verelu-er", d. h. seine Unter^benen, 
sich veranlaBt, eine Danksagungsmesse für seine 
Wiederherstellung lesen zu lassen. Anderwãrts sagt 
der von schwerer Krankheit Genosene, sofern er 
das Bedürfni^ dazu fühlt, persõnlich seinem Schop- 
fer Dank; und wenn ihm eine Messe zu diesem 
Zwecke nõtig erscheint, dann bezahlt er sie aus 
seiner eigenen Tasche. Anders in Brasilien, falls 
der Wiederhergestellte ein Vorgesetzter und nicht 
ausgesprochen kirchenfedndlich ist. Mag seine 
Krankheit auch nur jn einem leichten Schnupfen be- 
standen haben, so erfordern die ungeschriebenen 
Vorschriften des in unserer herrlichen demokrati- 
schen Republik geltenden Byzantinisiims-Kodex, daB 
seine Üntergebenen eine Danksagungsmesse lcs',n 
lassen. Der Prunk und dementsprechend auch die 
Kosten dieser Messen sind verschieden, je nachdcm 
bei der betreffenden Behõrde der Byzantinis,muj b^- 
8ondei"s stark oder nur schwach entwickelt ist. DaB 

(türlich fand das Ereignis in unserer Snobs-Kirche, 
! der Candelaria, statt. Am nàclisten Morgen erschien 
I in der Presse eine ausführliche Notiz, in der es 
heiBt: „Die gerâumige Kirche war in ein Meer von 

■ elektrischem Licht getaucht. Es zelebrierte der Pfar- 
I rer, Herr José Augusto Freire, dem die Geistlichen 
Leonardo Carraresi und Pina assistierten. Auf dem 
ürgelchor lieB sich ein gutes Orchester hòren, be- 
stehend aus 22 Maestros unter Leitung des Heirn 
João Raymundo. Wâhrend der heilijgen 
Handlung wurden verschiedene Photo- 
graphien aufgenommen.'" Pfui Tet.fel! AVenn 
der, in dessen Nãmen da angeblich zelebi iert wurde, 
noch auí Erden wandelte, er hãtte diese Tempel- 
schãnder mit Schimpf und Schande hinausgejagt, 
die drei Pi iester nicht ausgenommen, die das, was 
ihnen heilig sein sollte, um schnõden Manmions wil- 
len in dieser Weise entweihen lieBen. 

Der Streit um die Beurlaubung der Mit- 
gheder des Obersten Bundesgerichtes hat eine inte- 
ressante und \vichtige verfassungsrechthche Frage, 
die bei uns noch immer nicht definitiv geregelt ist, 
von neuem zur Erõrterung gestellt: Die Frage nãm- 
hch nach dem Verhãltnis der richterlichen zur aus- 
führenden und zur gesetzgebenden Gewalt. Unsere 
Verfassung ordnet die drei Gewalten einander võllig 
gleich. In der Praxis haben wir diese Çleichstel- 
lung nicht rechtlos durchgeführt, im Gegensatz zu 
anderen Fõderativrepubliken, wie die Vereinigten 
Staaten, der Schweiz, Argentinien. Und gerade in 
der Angelegenheit der Regelung der Bezüge, auf 
die die Oberrichter bei Beurlaubungen Anspmch ha- 
ben sollen, zeigt sich das deutlich. In den genannten 
Repubhken steht das Recht, sowfohl die Oberrich- 
ter ais auch die 'übrigen Beamten der Bundesgerichts- 
baikeit zu beurlauben, den Obereten Bundesgerich- 
ten zu. Bei uns wüi'de sich dieses Recht aus der 
verfassungsníáBigen Gleichstellung der richterlichen 
mit den übrigen Gewalten vielleicht ebenfalls er- 
geben. In der Praxis stand es bisher dem Obersten 
Bundesgericht jedoch nicht zu, vielmehr muBte der 
Urlaub stets durch den KongreB bewilligt Averden. 
Die Richter haben sich damit abgefunden und die 
Urlaubsgesuche stets dem KongreB eingereicht, auch 
die Oberi-ichter. Damit ist ein Gewohnheitsrecht ge- 
schaffen worden, das das Oberste Bundesgericht nun 
gerne beseitigen mõchte. Ob ihm das gelingen wird, 
und auf welche , Weise, das erscheint ,allerdin'gs 
noch recht fraglich. 

Der Po 1 i zeiprãf ekt und die Telephon- 
gesellschaft. Unser Telephondienst ist bekannt- 
hch so schlecht, wie er schlechter gar nicht sein 
konnte. Verbindungeii zu bekommen, eríloixiert eine 
geradezu himmlische Geduld, und. hat man sie end- 
hch erreicht, dann nützen sie einem nichts, weil es 
in den Apparaten so saust und knarrt, .daB man 
kein Wort versteht. Alie privaten und õffentlichen 
Reklamationen lassen die Mbnopolgesellschaft kalt. 
Mancher hat deshalb den Gebrauch des Telephons 
ganz aufgegeben. Jetzt liat sich auch der Polizei- 
prãfekt zu dieser MaBnahme entschlossen. Nach vie- 
len, durch anderthalb .Jalire wiederholten Reklama- 
tionen und ebenso vielen, nie gehaltenen Verspre- 
chjangen hat er die Gesellschaft ersucht, aus sãmt- 
lichen Polizeibureaus die Apparate zu entfernen, da 
er nicht gesonnen sei, Riesenausgaben für eine Ein- 
richtung zu machen, die absolut versage. Fürwalir 
ein erbauliches Bild: die Polizei einer Millionen- 
stadt; I ilne Teleplifjn! Aber giebt es denn mcht 
so etwas wie eine Aufsichtsbehõrde, die die Tele- 
phongesellschaft duroh Strafen zwingen kann, einen 
brauchbaren Betrieb aufrechtzuerhalten ? Oder funk- 
tioniert das Teleplwn der Aufsichtsbehõixle etwa 
„wie geschmiert" ? 

Presse-Tereinigung. Auf Antrag zahlrei- 
cher Mitglieder hat der Vorstand der I^resse- 
vereinigung eine auBerordentliche Generalversamm- 
lung einbenifen, in der folgende Antrãge zur Er- 
õrterung standen; 1) Bau eines Vereinshauses, für 
das die Bundesregierung oder die Prãfektur das nõ- 
tige Gelãnde.zur Verfügung stellen soll, wie auch 
für andere Vereinigungen geschehen ist, z. B. für 
den Jockey-Club. 2) Eimichen an die Regiemngen 
des Bundes und der Einzelstaaten um (íewãhmng 
für Fahr])reisennaBigungen für die Mitglieder der 
Presse-Vereiniírung ^auf den Staatsbahnen. An die 
Direktionen ^ler Privalbahnen soll dasseTbe Ersu- 
chen gerichtet werden. 3) Abhaltung einer Reihe 
von sozialnützlichen Konferenzen in jedeni Jahre." 
4) Bemühungen aller .Mitglieder, in ihren Blãttcrn 
die Berichterstattung aus den Einzelstaaten auszu- 
bauen, damit das na'ioníile Gemeingefühl gelioben 
Avird, und ausführliche Sektionen mit Beri h^^en aus 
den amerikanischen Lãndem zu schaffen. Zum 
ersten Punkt hat Dr. Joaquinv Vianna vom ,,Jornal 
do Cominercio ' bereits einen ausführlichen BeschluB 
formuliert, der darauf hinausgeh^, daB eine Kominis- 
sion ernannt werden soll, die sich mit de. Re;^ioriing 
zwecks Ueberlassung eines Gelãndes an der Ave- 
nida Rio Brando in Verbindung zu setzen hãíte. I" 
der Begründung dieses Beschlusses komint Tolgemle 
scfiõne Stelle vor: „In anbelracht des Umstandes, 
daB man anerkennen muP, dafi unsere Ta^re-^presse 
einen der ersten Plãlze in der Preste der ganzen We'.t 
errungen hat und daB unsere periodischen Zei"schrif- 
ten, die wissenschaftlichen, die literarischen uni die 
humoristischen, unter den besten ihry Art in allen 
Landern rangieren . . . . ' Eine blindere und lacheri 
lichere Selbstüberliebung ist uns in Pressekreisen 
noch nicht vorge'kòm'men und ist auch wohl nur bei 
uns in Brasilien mõglich, wo die Kultur si h leider 
noch auf so enge Weise beschrãnkt, daB man diese 
bombastischen Prahlereien gar nicht ais solche 
empfindet. DrauBen aber, davon kann un'er ver- 
ehrter Kollege überzeugt sein, wird von Buenos 
Aires bis Quebec, von Itom bis Stockholm ein Hõl- 
lengelãchter antworten. Man kõnnte dergleichen 
Selbstbeweihrãucherungen humoris.isch nehmen, 
wenn sie nicht dazu bei!rügen, jeden Fo tschritt Und 
jede Vervollkomímnung zu hindern. An und für sich 
verdienen 'die vier zur Beratung gestellten Puiíkto 
nur Zustimimxing. 

Vom P e n h a - F e s t e. Der vergangene Sonn - 
tag, der dritte des Oktober und der dritte des histo- 
rischen Penha-Festes, brachte nach dem' Vorort, über 
dem die weiBe AVallfahrtskirche auf dem l^elsen 
thront, eine ^Iche Menge von Besucliern, wle sio 
noch nie dort gesehen wurde. Allein für die Extra- 
zúíje verkaufte die Leopoldina Railway 32.594 Fahr- 
karten. eine seit ihrem Bestehen unerreich^e Zahl. Im' 
ganzen mõgen wohl 50.000 Menschen drauBen ge- 
wesen sein. DaB nicht alie, nicht einmial die Mehr- 
zahl die Verehrung für unsere liebe iVau von dei^ 
Penha hinausführte, ist klar. Die meisten kamen 
nicht zum Wallfahrtsfest, sondem zu dem' Volksfest, 
das damit verbunden ist. Am' í"uBe des Felsens war 
eine Art Dresdener Vogelwiese im,' "Betrieb, Buden, 
in denen Speise und Trank feilgeboten wurde, andere^» 
in denen mian im' Spiele sein Geld loswerden kònnt^ 
uáw. Die Polizei des fromlmen Herren Belisario, di» 
sonst das Spiel nicht leiden miag, hatte zu Ehren 
U. 1. F. von der Penha natürlich eine Ausnahme 
Zwar hatte sie einen üppigen Roulette-Pavillbn, an 
dem! mit groBen Lettern gesclirieben stand „Eintritt 
frei, Bier grátis", gesperrt, aber die áhderen Spiel- 
budenbesitzer, die angeWich nur Gegenstãnde aus- 
zahlten, durften ungehindert arbeiten. Sie wahrten 
ja wenigstens den Schein, und damit gibt sich die 
hochwohllõbliche Polizei bekanntlich gern zufrie- 
den. Ganz ohne Ruhestõrungen ging es bei dem' un- 
geheuren Mensc¥enandrang natúrlícli nicht ab. Be- 
zeíchnender Weise wurde der Skandal durcli Mit- 
glieder der bewaffneten Macht verursacTit. Eirt 
betrunkener Soldat begann in einer Trinkbude zu 
lãmíen und die anderen Gaste zu belastigen. Diese 
reagierten, und binnen kürzem' war die Schlãgerei 
imi Gange. Da fand die Polizei sich bewogen, sich 
ina Mittel zu legen. Sie tat das so gründlich, daB 
sie alies kurz und klein schlug: in wenigen Minuten 
hatte sie die Bude, Tische, Stülile, Glãser, Flaschen, 
Speisen zu einem' wüsten Brei angerührt. Natürlich 
war auf diese '^Veise "Qie Ruhe s<?hhell w^ederhérge- 
stellt. Doch so áleine Zwisclienfãlle taten der állge- 
Aieinen Frõhlichkeit keinen Eintrag. Und ais dann die 

Sonne hinter den Bergen versaoik und der Mond die 
I Penha in sein Silberlicht hüllte, da wurde die Freude 
I zwar ^tiller, dafür aber um so inniger  

Eine Erbschaft mit Hindernissen. Diel 
Erbschaft des Domingos Ribeiro von Ribeirão Preto 
veranlaBte den Delegado Dr. Portella de Figueii-edo, 
das Taufbuch nachzusehen und ging deshalb mití 
10 Soldaten nach dera Bischofpalast in NictheroyJ 

' Der Bischof weigerte sich, die Bücher zu zeigenj 
Der Fali hat Aufsehen erregt. Jedenfalls ist der Bi- 

'schof verpflichtet, die Taufbücher dem Gericht vor-] 
zuweisen, denn die Taufbücher von der Zeit vor 1889] 
sind Staatseigentum. 

Ein ganzer Stíhlauberger scheint der O.t 
Renger zu sein, der in der „Refinação Brasil", Rual 
Carneiro, einen Versuch von Kassenrauljl 
machte, aber dabei bõse hereinfiel. Ais seine Arbeits-| 
kollegen am Saanlstag bis Sonntag nach Minas ver-| 
reisten, wollte er seinen Plan ausführen, versteckti;) 
sich im' Gescháftshaus und machte sich dann an der 
Geldschrank, aber ohne Erfolg. Da die Türe wle-l 
der aufglng, hatte er sich die PüBe zusammenge-] 
bunden, ein Sackstück in den Mund gesteckt und die 
Hãnde über den Rücken gebunden. Só lieB er sich entj 
decken. Aber die Sache war gleich verdàchiig une 
nun hat der Otto der Polizei seinen schlauen Piai 
er2ãhlt. 

Kabfilnaclirícbten yoi 22. Oktober. 
j Deutschland. 
I •— Die Generalversammlung der Aktionãre deJ 
Santa Catharina-EisenbaJin hat den zwischen dei 
Direktion und der brasilianischen Regienmg gej 
schlossenen Vertrag gutgeheiBen. 

— Die Berliner Presse veroffentlicht eine offi] 
zielle Meldung aus Petersburg, nach der Zar Nikoj 
laus mit dem Resultat des Besuches, den Sasonb\ 
in Berün machte, selir zufrieden und mit der F r i ei 
denspolitik dieses seines Ministers vlollkommeif 
einverstanden sei. Er schreibe es dem deutschen Einj 
fluB zu, daB zwischen RuBland und Oesterreichl 
Ungarn betreffend die Balkanfrag:e eine Verstãiidil 
gung zustande gekommen sei. — Vor einer solchef 
Verstãndigung hat die profane Welt aber ní'jc]| 
nichts gewuBt. 

Frankreich. , 
.— In Frankreich beginnt man sich für die Pr^ 

sidentenwahl zu interessieren und ist die Aí*^ 
gung zustande gekommen sei. — V!on einer aolcheí 
offizielle Kandidat sein werde. 

Italie n. 
.— Der õsterreichische Alinister Graf Berchtholí 

ist in Pisa angekommen und liat init dem Marchese i 
San Giulano Besprechungen gehabt, deren Resultf 
te aber noch nicht bekanntgegeben wfjrden sind. ' 

M e X i k o. 
— Man erwartet jn den nàchsten Tagen çinej 

ZuaammenstoDizwischen "Bundestruppen u id : 
bellen in der Nâhe von Vera Cruz. 

Arjge ntini e n. 
— Ueber die Heuschreckeninvasion in CordobJ 

und Santa Fé alarmiert man sich; man versucht dii 
Anwendung des Dehevelle-Bazillus. Hoffentlich isj 
der wirksamer aJs die „Defensa Agrícola'", die schoif 
seit langem jedes Jahr ilu*e 6 bis 8 Millionen Pesol 
in Heuschreckenvertilgung verbraucht Es gibt hunl 
derte von Beamten und Angestellten, die den 'HeuT 
schrecken ihre wohlbezahlten Faulenzerposten vei'| 
danken. 

— Unter den auf der Insel Maciel festgenommel 
nen Apachen fand man 11 Individuen, die wé^e| 
Mord angeklagt sdnd. 

liauelien Sie nar Zi^aretten „Barão 
Die einzíge Luzusmarko! 

• 1.4 ist das beste MittW gegen alie Brttst- 
...   lOl Hali-Krankheiten, lindert jeden llusten í| 

" vuv ivi venijen Stunden — Zu haben in »lle| 
Vpothoken. _ — — — — — __ — 

Der Balkankríegf. 

Die Groflmãchte scheinen wieder eingesehen z| 
haben, daB es nicht angebracht ist, das kleine Feueil 
chen auf dem Balkan zu einem groBen eurfjpãischel 
Brande auswachsen zu lassen. Der iViedenssafter iJ 
jetzt der franzosische Premier, Herr Raymond Poiil 
caré. Naclidem sein Konferenzplan gescheitert i^j 
bemüJit er sich auf andere Weise, die Kollegen fii 
die I'Yiedensidee zu gewinnen. Deshalb hat ei; di| 
Botschafcer der GroBmãchte zu einer Besprechun[ 
der Balkanangelegenlieit eingeladen und die VerJv 
ter Englands, RuBlands und Deutschlands haben sic| 
auch zu dieser Besprechung eingefunden. Wai-um dt 
durch die Stellung seines Landes besonders wiclil 
tige õsierr. ungar. Botscliafter der Besprechung niclj 
beigewohnt hat, wird nicht gesagt. Die Bfjtschafte 
seien zu der Einsicht gelangt, daB es noch zu fr^ 
sei, in der Balkanangelegenlieit friedenstiftend z| 
intervenieren. Man müsse eine groBçre Schlacht alf 
warten und dann mit den Friedensvorschlãgen hei| 
vortreten. Wuiln diese Voi-schláge bestehen werder 
das wissen die Diplomaten heute n>bch selber nich^ 
Ja sie sich aber sclwn \7br dem Ausbruch des Kriege 
bemühten, von der Türkei Reliarmen zu erlangen, si 
icann man denken, daB die Reformentwürfe di| 
Grundlage zu der Friedensaktion bilden weixlen. 

Von dem Kilegsschauplatz liegen heute wenigc 
Xachrichten vor. Die meisten Telegramme bestiil 
tigen oder ergãnzen nur die gestrigen Meldungeil 
Bei Mustapha-Pascha sollên den Bulgaren 100 Tüi| 
kcn in die Hãnde gefallen sein. Die Verluste bei Pc 
dejuvo werden für die Türken mit 600 und die Serbel 
mit 300 angegeben. Von den neuen Nachrichten veil 
clienen Beachtung, daB griechische Soldaten die Or( 
schaft Descata besetzt haben, daB den Griechen gt 
lungen sei, bei Epiro zwei wichtige strategischj 
Punkte zu b^etzen, daB in der See von Skutari veil 
schiedene türusche Fahrzeuge den MontenegrinerF 
in die Hãnde gefallen sind, daB die Bulgaren dei 
Türken die Ortschaft Kirkilisse abgenommen habel 
und schlieBlicli, daB bei Jeni-Bazar zwischen Serbel 
und Türken eine grõBere Schlacht entbrannt sei 
deren Resultat noch nicht viorausgesagt worden kõil 
ne. Diese Nachrichten sind für die Balkanverbündq 
noch günstiger ais die gestrigen. Sie dringen imme 
weiter in die Türkei vor und besetzen Punkte, dil 
auch ein starkes türkisches Heer nicht so leiclj 
wird zurückerobern kõnnen. 

DaB die Türken gegen ihre Feinde sicli nicht bd 
sonders menschlich benehmen werden, |c/jnnte m j 
schon erwarten, nachdem al>er \fjn hõchster tüij 
kischer Seite alie Grausamkeiten auf das strengslj 
verboten wurden, da wagte man zu lifoffen, da| 
die i^ldaten sich einigen Zwang auferlegen und ihr 
schlechten Instinkte beherrschen werden. Das iá 
aber nicht eingetroffen und die Türken sind b^oJ 
des vom Sultan erlassenen Verbotes dieselben g(| 
bheben. So haben sie in dem Df^jrfe Ginieno 1- 
Bulgaren, dafunter auch Prauen und Kinder grail 
sam ennordet. Durch »3lche Taten kõnnen die OtfcJ 
manen nur alie Sympathien verscherzen. 

Italienisch-türkíscher Krieg. 

Der Friede von Laiisanno 
In der am 20. November zu ,erõffnenden Parlil 

mentssitzung wird eine sehr groBe und lebhafte Dd 
batte über den FriedensschluB walten; alie Parteid 
werden dazu Stellung nelimen. — Bertolini ist aif 
21. ds. in Rom eingetroffen und dort vom Volke 
geistert empfangen worden. — Am 22. ds. hat G|^ 
neral Ragni 'ais Gouverneur von Tripolis die Kotl 
suln offiziell empfangen. — Wie aus Zuara gemèl 
det wird, hat der Hauptmann Camera die Friedení 
botschaft in das dortige türkische Lager gebraclj 
und ist dort gut aufgenommen Werden. — Von Neapf 
sind 600 Araber, die ais Kriegsgefangene in Italií 
waren, nach Lybien zurückgefahren. Ba sollen ArJ 
ber-Chefs nach dem Innern geschickt werden, uj 
die Untervverfung und Entwaffnung zu erleichterj 
— Zwischen Arabern und den den Italienem ergJ 
benen Eingeborenen von Sail kam es zu blutigej 
Konflikt. — Frankreich anerkennt auch Italieif 
Herrschaft über Lybien. 
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l>ou.i:soHo ZoitrTinc: 

Fran kre ich. 
• In Lyon gelang- es<ier Polizei. einf yanze Bande 
Madclienliãndleni abzufa.ssen. Diese Ban.lo un- 

lielt rege Bezielum^^cn zn den büdaaierikanisclitn 
[liuptst-adten, dei-en PYeinienhausei; sie niit jungen! 

ichen besorgien. Die Mitgliodçr der Baiule. alie 
Í U verháltnisjiiajiig' jUTiye Leute, traton sclir elegrant 

Sie sind alie Franzosen. 
S p a n i e n. 

' Nacli einej- Erklarung des spanis<"hen Mini- 
|ei-s des Innem ist ZAvischen Spanien imd Portugal 
?r Vertrag betreffend di<' Auswelsung der luonar- 

5iLstischen ^'erschwõrer noch nicht unterzeichnet 
rorden. Es bostehe aber doch die Aussieht, dalJ ein 

lolclier Vertrag zustande komme und sei Portugal 
6-einerseits bereit. die Ansajmnlungen spanisclier iíe- 
Irtiblikaner auf bcineiii Boden niclit zu dulden. 

Portugal. 
—• Ileute, den 16., sollen die Verschwroer: Pater 

Adelino, Dr. Abel Lampos^ General Carlos Garcia 
und Hauptraann João d'Alniei ia von deiu Kriegs- 
gericht zu Lissabon abgeurteilt werden. Der letzt- 
genannte hat an die Zeitungen einen Brief gericlitet. 
in dem er vèrsichert, der Politik imiiior fera ge- 
\>lieben zu sein und von einer Verschwpinng nichts zu 

issen. 
^ VereinigteStaaten. 
' — wurde offiziell bekanntgegplx^n. daC die.Er- 
cffnung des Panaiualíaiials ini ,Herbste 1913 statt- 
linden wird. 

— Der amerikanische Gesand!t€ in Mexiko hat 
bciner Regierung telegraphiert, daC die Lage in jener 
Kf j)ublik sich im^ier melir verschlininiejie, Ajii 
'lage der Unabhingigkeit, den 16. Sej)tember, dürften 
in der Hauptstadt des Landes folgen-scliwere Unruhen 
■tattfinden, denn es besteht dort eine fremdenfeind- 
Iclje Bewegung. 

Italíenisch-türkischer Krieg. 

Ajn 14. ds. versamnielte sich in Roni der voll- 
uindige Ministerrat. uin wiclitige Fragen bezüglich 

le-s itulienisch-tüi-kischcn Krieges zu, bcsprcchen. - 
y» Genua wuixlen in Sendungen nach Alexandi-ia 
fakete mit Sprengstoff entdeckt, die für dio türki- 

■ho ^\j-mee in der Kyrenaika bestiiiuiit waixMi. — 
lien A^ill die Maxim-Mitrailleusen durch leichterc 

í-1e.schütze ersetzen. — "Wie die Wiener „Xeue 
I reie Presse" uiitteilt, soll der Bosuch Berchtolds 
bríini Kõnig von Italien eine Dempnstration gegeii 
irankreich sein, das fast seine ganze Flotte nach 
l)i.'íiilon verlegte, uni sich ini Mittelnieere das Uebcr- 

---4 
f^e\vic)it zu vt-irjcluiffon 
i'eich. 

>egen italien 

Von Tii|)olis ist ein Askaris nüt 60() türkischen 
Pfumiü uus der italienisclien KoniiKigniekassr nacli 
dem türkischen Lager durchgebi-annt. In TrijK)- 
lis wuixle der A.skaris Mohained zu drei Jahn-n Ge- 
fangnis verui-t<'ilt, weil er einen Kaiueraden ennor- 
dete. — In der Nãhe von Zuara ^^"urde ein Ara- 
beixiorf von zwei italienischen Kreuzerii zusanuuei]- 
geschossen, naclideni die Ai-alxr vurher gegen zwei 
italienische Kiiegssckiffe G^wehrfeuer gerichtet liat- 
ten. — N^on Massua her ist in TriiK)lis das 2. Ascaris- 
Bataillon unter dem Befehl von Major Sarti ange- 
kommen. 

Ein grõCerer Kíunpf liat am 14. ds. von l>emíi 
aus stattgefunden. >IaJi liatte erfaluH?n, daü Enver- 
Bei eine' General-Attacke gegen Derna plane. Die- 
ser wollte nun General Keisoli auvorkommen und 
er rückte mit Trupjjen der drei "VVaffengattungen ge- 
gen den vou den Feinden besetzten Platz, Kasrel- 
Elen Vor. Es kam zu eineni harten Kaiupfe, in dem 
dio Alpinen-Ti'uppen hervon-ageiiden Anteil nah- 
men. Auf italienischer 
Verwundete gemeldet. 
vertiúebenen Italiener 
gesammelt. 

Seite wurden 3 Tote und 10 
- - I^ir die aus der Tüi-kei 
sind bis jetzt 1.260.y!>7 Lire 

Vermisclite ITachrichten. 

Xeue Forsclxungen über den scliiefen 
Turni zu Pi^a. Das italienische Unterrichtsmi- 
nisterium liat einen AusschuB von Gelehrten und 
Technikern damit beauftragt, den berühmten schie- 
fen Turm von Pisa, sowie seine Umgebung in tech- 
nischer. statistischer und geologischer Beziehung 
einer genauen Untersuchung zu unterwerfen. Nun ist 
der Bericht dieses Ausschusses erschienen. Die Ar- 
chitektonisch-technische Seite dei- Untei-suchung íag 
Professor Agencre Soccini, dem Oberintendanten der 
Kunstdenkmaler Toskanas, ob. Seine sehr eingehen- 
den Forschungen gipfeln in dem Satze, daíJ nur der 
feste cylindrische Mauererker des Campaniles den 
Stürmen der Jahrhundeile widerstanden und hier 
lind da kleine Ausbesserungen erfahren hat, wahrend 
die sechs Siiulengalerien aus Marmor vom ei-sten 
Stockwerk an zu verschicdenen Zeiten, sichei- schon 
seit dem 14. Jalirhundert, grõCtenteils erneuertwor- 
den sind. Eine jedenfalls sélir alte Verletzung zlélit 
sich gei-ade an der Stelle, "wo der Turm sich am iner- 
sten neigt, in vertikaler Eichtung bis in die oberen 
Sfcockwerke. Alie Marmorplatten der Architrave an 
Türen und Fenstern, die noch aus der Zeit der Er- 
bauung stammen, sind zerbrochen, luilten abei' dui-ch 

und 0c>6tfi'- Verankerung fest zu-siuniiien, walirenJ alie, aiicli die 
alteten Marmorplatten. die wiedeiliedgestcllt wui-den, 
intakt g<'blieben sind. Auch dureh einen groüen 'IVil 
der mai'mornen Ti'eppenbelego ziehen sich mehi- ode;- 
minder tielV Sprünge.lm slel)enten Stockwerk Iiuí 
ten sich die Bogen, an denen'die Glocken hangeii, in-> 
folgo der Erschüttenang durch das Lauten ein wenig 
gelõst. Das Auswechseln von Siiulen, Architraven, 
Platten und anderen Teilen de'r autíeren Konsti-uktion 
begann, "wie die Notizen in den noch erhalteneU 
liechnungsbüchern der Domhütte zeigen, schon im 
14. Jalirhundert. und so sind im Laufe der nachsten 
Jahrhunderte nicht nur die Sâulen, sondem auch die 
marmorhen Deckplatten, die Architrave und Bogen 
fortwâhrend erneuert und solide verankert ^\orden. 

Die Bolirversuche in der Erde Avurden im A[)ril 
1910 dui'cli Professor Mario Canavari mit groüter 
Vorsicht in der Mitte des Turmes und am Kande der 
Fundamente ausgeführt. Sie ergaben, dafl die letz- 
teren nur 3,6 Meter tief sind und im Durchmesser 
nur dem festen, inneren Mauererker des Turmes ent- 
sprechen. Das Erdmaterial, auf dem die Fundamen- 
to ruhen, ist teils sumpfig und teils sandhaltig, und 
d(r Di-uck der Igewaltigen! Mauer;masserí hat in dietíem 
nacjigiebigen Erdreich deutlich wahraehmbare La- 
geverãnderungen ziu" Folge gehabt. Durch den líi- 
genieur Cuppari sind die Wasserláufe unter dean 
Campanile untersucht worden. Von Süden nach Xor- 
den, also im Gegensinne zu der Xeigung dee Turmes, 
•zieht sich die Quelle, die schon in alten Zeiten zu 
Besorgnissen Anlafi gegeben hat. Diese Quelle und 
andere Wasserlãufe, die sich immer wieder von neu- 
em,ihren "\Veg UmfdieBasis und Üurchdie Fundamen- 
te des Turmes bahnten, haben, im Verein mit der un- 
günstigen Beschaífenheit des Erdreichs, wahr- 
Bcheinlich bald nach dem Beginne des Baues die un- 
erwartete und unbeabsichtigte Senkung verursacht. 

Die von ÍYofessor Pizzetti veranstalteten genau- 
en Messungen ergaben, daí3 die Neigung seit den 
Aufnalnnen durcli Edward Cresh und G. L. Taylor 
vom Jahre 1829 um 20 Cenimetter zugenommenhat. 
Dio Neigung betràgt jetzt insgesammt 3,26 Meter. 
Es ist walu^cheinlich, daü unvorsichtige Eingriffe, 
wie die 1839 erfolgte Ableitung der unterii-dischen 
Gewásser in eine benachbarte Zistei-ne und elemen- 
tare Ursachen, wie daa Erdbeben von 1846, eine 
plõtzliche Zunahme der Neigung bewii kt haben. Der 
liericht des Seismologen Alfani vom Fbrentiner üb- 
servatorium stelit noch aus.. Trotz der bisherigen, 
wenig günstigen Ergebnisse der Untersuchungen, die 
demnãchst veroffentlicht werden sollen, besteht nach 
Ansicht der Kommissionsmitglieder keine Gefalir für 
den Bau, vorausgcííetzt, da,B die geplanten Wieder- 
lierstellungsvei^suche sofort in Angriff genonunen 
weisJcn. , 

Die n a 1 b g e s c hi e d e n <■ n. ..Namfnlo.ses r>l'n- 
glüi k" ist ül>er eine Pai-iserin - allci-dings dui\'li 
ihre cigene S< huJil lifix-ingebroi hen. Dif .ínue hat 
kcincn Nainea mehr. Wie sii' iliuse im büi'^erli< hen 
Lebcn übliclie Kennzcichnung v<'rlor. ist eine trau- 
rige Gc.Sí liiclite. Secliszeiin Jaliic sind es her, dalJ 
ein Paribt-r ül)er die S<Mt«'risj)rüni;e seines Eliege.ípon- 
^es dio Geduld verlor, xumi Kadi cilte, die Hcliei- 
dung einreiclite und erhielt. .\.b,'i' alte Liebe rostet 
nit:ht. Kaum hatte sicii d;us P:irchen getrennt, ais 
auch schon in denn Herzen des braven Ehemannes ] 
Gewissensbisse ob seines Tuns und llandelns sich 
regten. Eà dauerte niclit lange, und die beiden traten j 
den Weg- zum Standesamt zum ziv eitenmal an. Ater 1 
anstatt nun ihremi Manne den Hinunel auf Erden 
zu bereiten, trug Madame kein*' Bedenken, sich wie- 
der von neuemi Liebhaber — es waren gleich 
níelirere — anzuschaffen. Und d<'r ai me Gatte nmüte 
zum zweiteninal die Treulosigkeit seiner lYau er- 
falu"en! Aber nun wai' guter Hat teuer. Denn es gibt 
in Frankreich ein Gesetz, welches besagt, daíJ Ehe- 
gatten, dio einnial geschieden waren und dann nach 
reiflicher Ueberlegung den Bund füi''s Leben zum 
zweitenmal eingegangen sind, nicht wieder geschie- 
den w^j-den kõnnen. So konnte denn' nur dia 
Trennung ausgesproclien werden. und der anne Elie- 
mann war insofern noch der Dummt, ais er seine 
FYau erhalten miiCte. Jahre vergingen, und der ge- 
schiedene Gatte kam seinen Verpflichtungen pünkt- 
licli nach. Aber mittlerweile wai' Madame im geführ- 
lichen Alter angelangt und sie tiieb es toller ais 
je, so daíi der ehrenvolle Name, den der Gatte ihr 
bei der Heirat zweimal gegeben hatte. mit Schimpf 
und Schande bedeckt wurde. Traurigen Herzens lenkte 
er seine Schritte wiederum zum Kadi und klagte sein 
Leid. Dieser fand denn auch einen Ausweg. Zwar 
konnte er den Ehemann nicht von der Zahlung dei- 
Alimente entbinden — dei- Lebenswandel der ,,ge- 
trennten Frau'" bewies ja zur Genüge, daü sie Geld 
unbedingt brauclite —, ,.aber," so sagte der Richter. 
,,Avir werden ihr unteivigen, Ihren Namen zu führen." 
Dadurch wurde aber für die Frau eine Rechtslag^? 
geschaffen, für die es im franzõsisclien Staate kei- 
nen Praze<íenzfall gibt. Sie ist nicht geschieden. das 
lieiBt sie kann nicht geschieden werden. uni an- 
dererseits kann ihr Gatte sie nie wieder lieiraten. 
Und doch ist sie miehr ais ,,getrennt'"; denn sie kann 
ja_ den Namen ihres Gatten nicht tragen. In welche 
Kategorie soll man sie also hineinstecken? Jung- 
frau ist sie nicht, ebenso wenig Frau, geschieden auch 
nicht, kiuTi sie" bildet eine Klasse für sich. Es ist 
der Vorfechlag gemaoht werden, diese neue Klasse 
al-s die ..Halbgeschiedencn" zu í>ezeichnen. 

B r i e f e r e s p. N a c h r i c h t e n liegen in der Ex- 
'pedition dieses Blattes für; Alfred Bauiiigarten, Willy 

Foetli, Hugo (-algan, Güttfritxl Patzina, A. Claus, 
E. Lelimann, l'esti licitei, Rudolf Lohneíinke, P. V, 

: Lander, llans Heniier, Frau Frese, Adam Engel, Ar- 
tliur J. Tiller, Emilie oder Lisa Hecht, Theodor Ernst, 
Abilio Soares, Otto Kadner, Kugen Siegfried, Pia 
Eiliardt, Frcxlenco Sj)echt, AVilhelm Mayser, Emí- 
lio Jonatj Barbara "Willecke. Otto Lindner, Erna 
Neye, Luis Wagner, Carlos Blattner, Julia Sandrow, 
Carl Bock, Frau A. Hidding, Georg Cliocliolaty, Lco- 
naj-d Ipsen Zimmcrmami,' Friediich Schmidt. 

Einmal ist keinmal! 
sagt das Sprüchwort. 

Wer beim laserierea Erfolá sehen will, 
der muss s t ã n d i g inseríeren. 

Das Püblikum ist Yerèesslicli! 

Inserate in der „Deutschen Zei- 
tung", Tages- u. Wochenausgabe, 
und im „Deutscli-Brasilianischen 
Familien - Wochenblatt" haben 
nachweislich den besten Erfolg. 

Raoeiien Sie nor Zi^aretlcn „6arão" 

Rrnnrhiftl" beste Mlttel gegen alie Brust- u. Hals- l)UiUUliUlUl krankheiten, lindert jeden Husten in wenigen 
btunden — Zu haben in allen Apgtheken - -  

HandelsteiL 

Karsnotlernntj: 
der Brasilianischen Bank für Deutschiand. 

90 Tage 
• *•••■•••#• 73'Ji 

■ 16'/sí d 
093 

Hamburg . . . , 
. London . . . , 
1 Paris  
I Italien  
New York . . . . 

Ooldmfinzen von 1 Pfund Sterling 

Sícht 
737 

15"/3Í d 
597 
59flr 
3$197'^ 

15$150 

i 

Stenograplííe, 

ein hente unentbehrliches Hilfsmittel 

zum Erfolg für jedermann. 

Private und Abend-Kurse, 
mit Berückeichtigung der kaufmãn- 

' nischen Buchführung, im Zentrum 
der Stadt. Ânmeldungen in der Ex- 
pedition d. BI., S. Paulo. 

3?"® 33 ®, Yerloren 

Prima Spargel 
Junge Erbsen 
Flageoletbohnen 
Blumenkohl 
Rosenkobl 
Junge Karotten 
Sellerie 
Champignons 
Steínpilze 
Morcneln 

„Gugen Kopt- uad Zannsclin<erzen, bei ErkâUungskfanklieiten, Influenza, Rlieumatisraus, 
gen Katzenjammer geben die Original-Asperin-Tabletten in Tuben zu 20 Tabletten á '/i Graram 
ausgezelchnete und sichere Resultate. Verlangen Sie aber ausdrücklich die ecliten Tabletten 
 mit dem Bayer-Kreuz und weisen Sie Nactiahmungen zurück " 

Schlosser 

Maschinist 

gesucht. 

Junger lediger Mann, ge- 
lernter Schlosser, Jahresstelle, 
Führung der Maschinen eines 
Hotels, sollte auch etwas voiv 
elektrischer Installation ver- 
stehen. Nâheres auf dem 
Bureau der Deutschen Zei- 
tung, S. Paulo 

en, Cnltíyadores, Semeadorei 
aül«r sa«ebax»teta. KSaaotxlA«s». 

AiMiiln* VertreteFi 

HERJSl STOLTZ & Co. 
BI* i« Juelr*: 

Ârenida Rio Braneo 6S-74 

3716 

Lotterie von São Paulo 

Ziehvxogen an Montágen und Donnerstagen unter der Auf- 

sicht der Staatsreglerung, drei Uhr nachrnittags 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grosste Pramien 

20:000$, 40:000$, 50:000$, 100:000$ 200:001 

" Gesucht zu soforijgem Antritt ein tüchtiger, an selbstândi- 
ges Arbeiten gewõhnter Fein-Meohan'ker. S Ibiger muss be- 
wandert sein im Reparieren von Waffen, Náhmasciinen 
Scbreibmaschinen sowie Spielmaschinen (Papa-Nickeis). (3363 

Zu melden in Santos, Rua S:'nador Feijó No* 2 

BOOfíOO Beiohnimg 

Demjenigen, der mir Nacbricht geben kann, wo sich meine beiden 
Kinder: Helene, 12 Jahre alt, blondes Haar, blaue Augen, und Georg, 
7 Jahre ali, blondes Haar, braune Augen. befinden. Dieseiben sind m 
Besleitung ihrer Mutter Frlda wahrsclieinlich nach einer Stadt oder 
Kolonie im Innern des Landes verreist Obige Belohnung Demjenigen, 
der mir dazu verhilít, die Kinder nach hier zurückholen zu lassen. 

São Paulo — Ru Porto Seguro N. 1 (3721 
Oeorgf Bürmann. 

In- Q. auslãndiscbe Heil- 

mlttel werden Avelt über- 

troffen. 

In- und auslUndische Heil- 
mittel werden weit Obertroffen. 
Ich, Seveiiano Francisco do 
Nascimento, KOnstler, 35 Jahre 
alt, erkiãre Ibnen hiermit, dass 
ich seit vielen Jahren a.. 
philis erkrankt war. Viele 
hemdlãndische Mittel hatte ich 
erfolglos angewandt, ais mich 
tierr Claiindo Andrade Bit- 
tencourt. Ohef der Firma Cia-! 
rindo Bittencourt & Co„ auf 
Ibr Elixir aufmerksam machte. 
Ich nahm 5 Flasc en davon 
und fühle mich nun voUstân- 
dig geheilt* Das wunderba-e 
Elixir Negueira des Chemikers 
ucd Pbarmazauten João da 
Silva Silveira hat mich gesuod 
gemacht. Ich mache diese Er- 
kiarung zum Wohle der lei- 
denden Mitwelt. dia vou disser 
Weitgeissel betroffen ist 

Jequ'riça, Bnhía, 23. Februar 
4910. — Beverino t^rancisco do 

Nascimento. 
(Beglaab'4te Unterschrlft.) 

Zu babsn. in allen besseren 
Apothekeu and Drogueiien der 
Stadt 

Tücliyge KiichiD 

gesucht Rua S. B«nto80, Sobrado, 
. Paulo «7.0 

Drs. G, Barnsley 
und G. Holbert 

Zahnãrzte 3209 

Geb'Met aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft. Palacete Lara 
Rua Direita 17 -J- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprerhen OentacU 

|ReoebedoriadeReoâasdeS.Paiilo 
I Oebttudeüteaer ' I 

Einschãtzung fur 1913-1914. 
' Auf Anordnung des Herrn Dr. A. 
Pereira, Administrator dieses Steuer- 
amted, mache ich den Hausbesitzern 
bekannt, dass vom 2. September ab 
die Einschãtzung der Geb&ude- 
«leaetn n. dep Abflaastwxe be- 
einiien wird, dio dem Einnahmen- 
Voitinschlag für 1913 —1914 zur 
Grunglaçe dienen soll. Ich ersuche 
daher die Interessierten, dass sie 
den Einschãtzern dio Quittungen 
über Mieten oder Kontrakte, über 
Verpachtungen und sonstige Doku- 
mente vorlegen, die zur Information 
und sicheror Feststellung der Steuer 
dienen kõnnen. Evontuelle Rekla- 
mationen sind an dieses Steueramt 
mittelst dokumentierten Gesuches 
zu richten und zwar in der im De- 
kret 1254 vom 3. Dezember 1904, 
Kap. IV. festgesetzten Frist 

Mache das Publixum auch auf fol- 
gende Verfügungen des gegenwãr- 
tigen Reglements aufmerksam: 

Art 31. Wer dem Einschãtzer 
falsch berichtet, indem er unrichtige 
Angaben macht und Quittungen od. 
Kontrakte vorlegt, nach welchen 
die Summe minder erschient od. in 
w. Ichen die Summe nicht angeführt 
ist, wird mit einer Geldstrafe bestrsft, 
die der Hãlfte einer Jahrestaxa ent- 
spricht, Einziger Paragraph. Wer 
dem Administrator dieses Steuer- 
amtes von soicher Steuerhinterzie- 
hungen Anzeige erstattet, dem fállt 
die Hãlfte der Geldstrafe zu. 

Recebedoria de Rendas da Capital, 
31. August 1912. — Der Chef der 
2, Abteilungin Kommission Mauro 
E. de Souza Aranha. (3615) 

(2931 
Abralulo Ríbeiru 

Reclits»anwtilt 
— Spricht deutsch — 

Büro: 
Rua Comtnerclo No. 9 
Wohnung: Teiephon No. 3207 
Rua /Vlaranhão No- 3 

Telephon-Bureau No, 3254 

wurde am Donnerstag Abend 
im Club Germania, ein gol- 
denes Kettenarmband. Der 
chrliche Finder wirl ersucht, 
dasselbe gegen gute Beloh- 
nung in der Exp. ds. BI. od. 
Villa Aguiar de Andrade ii, 
S, Paulo, abzugebcn. 3718 

Tâclitlge VerküQferlD 
der Landessprache mãchtig, wird ,, , v -u» , , , Jm Alter von 14—13 Jahren gesucht. 
per sofort gesucht. Casa Chnstoffel, Carloj Rõhrig, Mercado S. Joio 4. 
Praça Antonio Prad* N 4, S. Paulo a, Paulo 8722 

Fortzugshalber „„o, 
Bucht ein Herr seine fast neue Wohnungs-Einpiohtung (Salon, Ess- 
zimmer, zwei Schiafzimmer u. Küche) mit sâmtlichem Zubehõr ganz er-, 
heblich unter Preis zu v«rksul«n. Wohnung (Rs. 2591000 Miete) so- 
wie gute Kõchin, [die auch alie Hausarbeit macht, kõnnen auf Wunsch 
übe^nommen werden. Zahlung nach Vereinbarung. Anfragen wegen 
Besichtigung erbeten an A. B. C. 92, Expedition dieser Zeitung in Rio 

Landwirtefhaftiiehe Nascbíneo aller Ari 
MU dm Wwkoi TOB 

John Dewé & (ki. "»<i Deere & Haisure Oej 
M«1Im 17. •• 

B. Paaloi 
Rua AlvarM Penttado 13 

gg^ ATROMPTAÍ* 

Xlavierlelirerin 
erteilt Unterritht in und ausser dem 
Hause. Honorar mãssig. Travessa 
do Quartel 9-A, S. Paulo 372 

Sladtkundiger Junge 

=Franzi)sisi-Schweizerin 

deutsch u. englisch sprechend, 
sucht" Stellung ais Erzieherin. 
Prima Referenzen. Offerten 
an Rua Helvetia 75, S. Paulo 

Dr. SÊNIOR 
ÁmerlkanlHcher Zahnnrzt 
Rua S. Bento 61, S. Paulo 

Sprioht deutMQh. 
2968 

Santos > 

Ponta da Praia ! 04 

mCobflerte Zimnier, 
gut ventiliert un 1 elektrisch beleuch- 
tet, sind .n einzelne Herren zu ver- 
mieten, mit oder obne Pension. 

Kalieund warme Bãder im Hause 
Drei Bpndlinien vermitteln deu 

Verkehr zwischen 8. Vicente, Largo 
do Rosário und dem Bahnhof, (8789 

Dr. Nunes ('intra 

jist von seiner Reise n£ih Deutsch- 
> land zuru^..sekehrt und steht seinen 
I Klienten wieder zu Diensten. 
Spezialitãt: Krankheiten der Verdau- 
nngsorgane. der Lungen, des Iler- 

I zens und Frauenkrankheiton. 
.Wohnung: Rua Duque de Uaxias 
IN. 30-Bt Sprechstunden: Palacete 
Ramberg, Rua 15 de Novn bro 
Eingang v. d. Rua João AlfreJd 

I S. Paulo 
I t!87 Spricht deutsch. 

§oebeu einKetrofTen; 
Normandie Kãse 
Camembert Kãse 
Pont l'E'veque Kãse 
Mont Dare Kãse 
Roqueford Kãse 
Steffens Kãse 
Schweizer Kãse 
HollãndiBcher Ralim Kãse 
Edamer Kãse 
Delicia Kãse 
Krãuter Kãse 

Zur gefl. Beacliluug. 

Teile hierdurch mit, dass 

ich wáhrend der nRchsten Win- 

termonale jeden Werktag aus- 

ser Donnerslas^ in meinem Kon- 

sultorio, Largo S. Francisco 

Paula N. l4,zu sprechen bin 

^ans Schmidt 
Deatscher Zatmarzt 

Rio de Janeiro 2767 

Maison de Blaiic 

In einigen Tagen Erôffnung unserer neuen 

râume für; 

Weiss waren 

Parfumerien 

Modesachen etc. 

Adolpho Eisendech«i:f & Go. 

Rua Sebastião Pereira No. 44 — São Paulo 

Junger Kaufmann 
aus Bankfach u. Maschinenbranche, 
gut portugieoisch und franzõsisch 
Maschinenschreiber, firm in Buch- 
haltung und Korrespondenz, se t l'/a 
Jahren in Rio, beste Platzkenntnis, 
suoht geeignata stellung im 
Warenhandel. Gefl Offerten unter 
H. L 490 an die Exp. ds, Bi., Rio 
de Janpjro ^í27 

Milieries ZunmGr 

á (i0$000 per sofort zu ver- 
mieten. Rua Aqueducto 406, 
Santa Thereza — Rio de 
Janeiro. 37^ 

Baumiollen- 

garne 

aller Nummei-n 

fàr Webcreien unil Stickercien mu 
Muster^lie^n vor im Bureau der jjp^ AlfiXaílllBr T. WjSãli 

Fabrica de Fiaçao de Algodão da I , . ^ w . !: i. ■ 
a^udo ■ praktischer Arzt, Geburtshelfer und 

Ruã S. Bento 3?)) Sobrâdo- woimung: Kuh r rapUinttny IS 
São Paulo 3327 Consultorium; Rua S. BentO 45, SObr. 
  : 2992 S. Paulo 

Doroil^íl Tcfafnn Pn l8prechstunden:von2bis4UhrNach- 
1 ül ull df E/wlDlUU Ot oU. i mittags. — Teiephon 114 — Spricht 

T lep on N 247. ' deutsch 

Zahairztllete Kabiaet 

Df FerdlDaod WoFms. 
alleinlger, diplomierter, deutsoher 
Zahnarzt und sehr bekannt, in der 
deutscben Kolonie mehr ais 20 Jahre 
tãtig. Modem und hygienisch cin- 
eerichtete) Kabiuet. Anifâbrung aller 
Z&linnperatlonen. Garantie für alie 
piothet<scht. Arbeiten. Sobmerzloie* 
Zahnxlehen n<.ch ganz neuem privile- 
gierten Systèm. Auch werden Ar- 
baiten gegen monatlicho Teilzahlun- 
gen ausgeführt. 2523 

Sprechstunden ^on 8 Uhr früh bis 
5 Unr nachmittags. 

Praça Antonio Prado N. 8 
Wohnung; General J irdim N. X8 
Caixa Postal „t" — São Pa i M. 

Hotel Albion 
Raa HrÍ!;adciro Tobias 89 
(in der Nãhe der Bahnhõfe) 

São Pau o 
empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
likum. — Alie Bequemliciikeiten für 
Familien vorbanden Vorzüglicho 
Küche und Getrâoke. — Guto Be- 
: dienung zu mãssigen Preisen : 

Geneigtam Zuspruch halt sich 
bestens empfohlen 

Inhaber J08Ó Schneeberger. 

Gesucht 
eine Kõchin, ein Mãdchen u. eine 
Copeira für ein Familienhaus, Rua 
7 de Abril 33, S. Paulo 3784 

Freunílich môblicrtes Ziminer 
an anstãndigen Herrn zu vermieten. 
Travessa Paula Souza 32 (Querstr. 
der Rua Paula Souza), S.Paulo (3736 

Mâdchen 
aus bürgerlicher Familie, das ent- 
weder englisch, franzõsisch oder 
portugiesisch spricht, wird bei hoher 
Vergütung gesucht für die Damen- 
Garderobe und Zimmer. Etwas Nã- 
hen erforderlich. Muss ausser dem 
Hause schlafen, Vorstellen beim Ge- 
renten im Club Central, Avenida 
Rio Branco 120, 3. Stock, Rio, (3717 

Direkt importiert durch 

„Casíi Schorciit" 
Rua Rosário 9.1, S. Paulo 

Teiephon 253 Caixa 17 

Teder-Handwagen 
klein, zweirãdrig, preiswert za ver- 
kaufen. Pension Bavaria, Karl Gehr- 
licher. Avenida Bavaria, Moóca, 
Paulo 3658 

i Hotel Forster 

Rua Brigadeiro Tobias N, 2ò 
8&0 Pitnlo 

.Bronchior l' 
ist das beste Mittcl 

liuivuvuivi gegen alie Brust- u 
Halskrankheiten, lindert jeden Hus- 
ten in wenigen Stunden — Zu ha- 
ben in allen Apotheken. 

Ofenarbeiter.' 
Gesucht ein selbstândi- 

ger Ofenarbeiter. Padaria 
Germania, Bebedouro. 

Tlieatio Casino 

Bnipreza. Paschoal Segreto — S. PAULO — Direktioni A. begrato 
H E ü T E 16. September - H E ü T E 2981 

Grosse Variété-Vorsteilung 

Am 20. Sept grosse GalavorsteJluag 
Jede Woche Neuhelten 

Jeden Sonntag und Feiertag Familien-Matinée 

Theatro Municipal. 

Toarnée Sal-Amerika 
der 

Compaobia Dramática Italiana 
des grossen Künstlers 

Ermete Novelli 
Empreza: FAUSTINO DA ROSA 

Heute, den 16. September 

Hallelujah 

Drama in 3 Akten v. Marco Praga 

Zu vermieten Cit Em JaiMlscwclir 
Oi CM 
CO 

Haus in der Rua Maceió 8. B«nd 
I vor der Türe. Zu erfragen Rua 
' Santa Cruz 8, (Consolação) S. Paulo 

"Klempner, 

sowie Hílfsarbeiter sofort 
gesucht. Rua Couto Maga- 
lhães 44, S. Paulo. 3731 

Polytheama 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Diroktion Luiz A l^o n s o. 

80 South-American-Tour. 

Heute 1 Heuke 

Grosse Gala-Vorstellung 

zu Ehrcn des «Grêmio Gym- 
nasial 16 de Setembro." 

Preise der Plãtze: 
Frizas (posse) 12|f'00; camarotes (po- 
se) 1C$000; cadeiras de l.a 3000; en- 

tradas 21000; galeria 1$000. 

(Büchsflinte), fast neu, mit CO Pa- 
tronen, sowie ein Fernrohr 35fache 
Vergrõsserung) billig zu verkaufen. 
Rua Washington Luiz 9A, S Paulo 

Tüchtiger 3722 

Se 11 n e r 

gpNn^ht. Zu <>rfrngen Rua 

Jo*>é Bonifucio N.Panlo 

Zu vermieten 
in ruhiger staubfreier Lage, i Mi> 
nu'en von der Av. Paulista, 1 groa» 
s r Saal mit I unmõbl Zimmern. 
Gaa und Bad im Hauee. Rua Ala- 
meda Santos 119, S Paulo 3719 

La BoQbOQQicre 

Rua 15 de Novembro 14 | 

FiHale: Rua 8. Bento 33, • 
S. Paulo. 

BelchhaltfKCs I^ager 
in allen 

ZuGkerwaren, Pralinées 
in best sortierter Auswahl 

Malzbonbons, 
i hervorragendes Mittel gejen Husten, 
speziell für d.e kalte Jahreszcit ge- 
eignet. 2690 

J. Faulliammor. 

Preise der Plãtze: 
Avant-scéne COtOOO 
Frisas e camarotes l.a , . 50t0iX) 
Camarotes Foyer .... 30$Ü00 
Camarotes 2.a  2ü$000! 
Balcões l.a fila lílGOO^ 
Balcões outras filas , . . 10$000 
Cadeiras .   10$000 
Balcões Foyer l.a e 2.a fila . G$000 
Balcões Foyer outras filas . 5$000 
Galerias ........ 3|000 
Amphitheatro 2|000 

Dr Gustav Greiner 
—:— wohnt — 

: Villa Clementina : 

Baa do Gado No. 43 
gegcnüber dem Schlachthaaae 
(Chácara). S. Paulo. 13127) 

Tele^r. Adresse: 
BEHREND 

—RIO- 

Teiephon No. 7 
Postkasten, 724 

Behrend, Schmidt & Co. 

RIO DE JANEIRO   

Behrend & Schmidt 

B E R LIN. 

Tertreter folgender Fabrlken: 

A. E G. (Allgemeine Elektriiitftts-Ge- 
sellscliatt) Berlln. 

Beleuchtnngs- und Kraftanlagen für Stâdte, Fabrlken 
etc., Dnterseekabel, Eabel für Stark- und Schwach- 
strom. Reichhaltiges Lager an Motoren und Installa- 
tionsmaterial. 

Standard OU Oômpany of New York 
(Thompson & Bedford Dept). 

Sohmlerõl für Maschinen, Trnnsmissionen, Dinamos, 
Cylinder, Aobsen, Transformatcrv* eto. QroBsea 
Lager. 

A. G- Lauohhammer, Berlin 

ElBenkonstruktionen aller Art, Treppen eto. 

Import und Montage aller Arten von Masohlnen 

fOr Fabrlken, Fahrsttthle eto. 
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Oetitsciiü ^eitung 

IndiaBer-Postkartcn 

Bsr Eine seltene Gelegenheit 

Das Ist etwas fflr Freonde, Sammler in der alten Heimat. 

Von Herrn W. Garbe nach der Natur aufgenommenen 

Ansichten der Botocudcn-Inillaaer von Rio Doçe 

(Sertio, Espirito Santo) sind eingetroffen und Serien 

dieser Karten á 20 Stück ín allen besseren Papier- 

Postkarten- und Bchreibwaren-Handlangen zu haben. 

Fabrikatíon von Wãsche 

Manufactura JVIargarida 

Bna da Congolaç&o 431 — S. Panlo. 

Institut de íDassage 
Beautô et Manicure 

von Babette Stein, Rua Casario Motta 63, 
— São Paulo — 

Natnrliche Schõnheitspflege, bestehend in 
(lesichts-Lichtbâder mt pWbenbestrahlung, 
Gesichts-Dampíbãder mit Krãuter- und Robu- 
rator-Zusâtzen, Gesicbts-Massage mit kosmeti- 
schen Cremen und pneumatischea Apparaten, 
Kopfwasciien. Allgemeine Massage, sowie Thure 
Brand'sche, lür Frauenleiden. (2829) 

Klinik für Ohren-, Nasen- 

:: und Halskrankheiten :: 

Dr, Honrique Lindenberg 

Spezialist 2993 

frühor Assistent an der Klinik von 
Prof. Ürbantschitsch-Wien. Spezial- 
arzt der Santa Casa. Sprechstun- 
den : 12—2 Uhr Rua 8. Bento 33; 
Wohnung: Rua Sabara 11, S. Paulu 

bewahrto V o r z ü g liche 
Warminlttel: Vermioida 
von Georg Boettger (fias- 
sig); Vartuloapsulas 

I (ohnç Gcschmack). Ver- 
langen Sie diese Medika- 
mente in Ihrer Apotbeke 
oíer Drogenhandlung. — 
Grossverkauf JoAo Lo 

pasi Rua José Bonifácio iO (Sob.) 
S. Paulo. 3212 

i Zu yermieten 

' p«r sofort Im Zentnun der Stadt eln 
mSblleitei Zlmmer an 2 Herren- Mit- 
benntziutK des Sta'», Bad Im Hanãe. 

I Rua 7 de Abril N. 10, S. Paulo (36^ 

gKxxsusoausKxixiaiKíixxKkxxx 

g - Uio d e «laiieiro ^ 

ll«(el-Reslauraii(„Río Branco" 

O 
O 

g 
O 
o 
o 

g 

KXXXXX» 

Kua Acre 2¥o. 30. aieo 

(fein bürgerlicbes dentsches Haus) gute Zimmer, mãssige 
Preise, Internationale Küche, aufmerksame Bedienung. Schaelle 
Verbindung nach allen Richtungen. Tel. 4457 Central. 

Es empfeblen sicb die Besítzer 
Q. S. Machado & Math. Wasner 

früh. Küchenchef Hotel International 

O 
o 
o 
o 
D 
O 
o 
o 
o 
Q 

LEITE „TJRSO" 

Com e sem u^isuciir. 

A Salvação das 

eFiaoças 

Fornecemos Amostra 

CASA NATHAN 

Rua S. Bento N, 43 u. 45 — Paulo. 

99 METROPOl," 

Guarujá 

Grand Hotel de Ia Plage 

Wãhrend den Monaten August 

bis April ist die Tagespension auf 

lOSOOO herabgesetzt. 

RelnUangtnaternehmeD and StelIenTermlttlang 
Rua do Seminário No. 37, S. Paulo 

Relnlganlsanternelunen besorgt mit der Hand oder 
Maschine die Reinigung von Krystallen, Schaufen- 
stern, Zimmern, Ilãuserfassaden, Gãrten, Metallschil- 
dern, Hansfirmen, Tapeten, Polstern, Mõbeln, Bildern 
Spezíalitãt: Wichsen von Fussbõden. 

StelIeBTermlttlnng für Familien, Hotels, Pensionen, 
Trinkstuben, Tiscbdiener, Ammen, Gouvernanten etc. 

Vermletang, Eaaf uod Yerkavf von Hãusern, Zim- 
meru, Grundstücken etc. etc. 
Roa do NcmisMio Mo. 87, 8. PhhI», Telefon 3727 

3153 

■mm 

Etrstklassige l^üche u. Bedienang 
Ofehestet» — OuvefgleichliQhct» 
- í « M Stitand - Tadellosc - « « « 
M - » H B a d e« Eioriehtang « - « « 

Austro-Ainericana 

Dampfschiffahrts^GeselIschaft in Triest 

Nicbste Abfahrten nach Enropa : 
Francês ca 16. Oktober 
Kaiser Franz Josefl I. ^20. OKtober 
Oceania (2 Scbrauben) 1. Oktober 

Der Postdampfer 

Atianta > 
gebt anr 23 Sept. von Santos nach 
1tio,lias Palmas, Almerla, 

Gênova u. Trfest, 
Passagepreis : 3. Klasse nach Las 
Palmas 125 Frcs, Almeria 160 Frcs, 
Gênova 195 Frcs, Triest 200 und 
6 Prozent Regiei ungssteuer. 

Nãchste ibfahrten nacb demLa Plata 
Francesca 28. September 
Kaiser Franz Josef I. 7. Oktober 
Columbia 25. Oktober 
Der Postdampfer 

Francesca 
geht am 28. Sept ;on Santos nach 

Moutevldej a. 
Bnenos Aires. 

Passagepreis 3. Klasse: 45SOOO 
und 5 Prozent Regierungssteuer. 

Gliarit«s UaiiHeHian 

Uícíoria 

Bouquefs 

Perlitos 

Diese modem eingerichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 3. 
Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Gerãumige Speisesãle, moderne 
Waschrãume stehen zu ihrer Verfügung. 

Der prachtvolle Schnelldampfer i 

„Haiser Franz Jossf I." 
von 16 500 Tonnen und 19 Meilen Ge-^chwindigkeit geht am 20. Oktober 
von Santos (Jl. Oktober von Rio) nach Tenerllís, Barcelooa, Neapel 
und Trieat aus — Reisedauer bis Neapel 12 Tage. 
Schnelle Relsen Drahtiose Telegraphie an Bord 

Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Kombuuer & Comp 

Kio de Jor\®iro. 

Wiener Bier- und Spsise-Halle s 

■ I 
Largo da Oariooa 11 - Telephon 1758 (privat 648), 

Im Zentrum der Stadt gelogen, nãchst den Tramwar-Sto 
uonen: Jardim Botânico, BaaU Th^reu, TB!« Itab«l) Sio 
Oürigtovâo, zu den Hafen-Anlagea und nach Nk^heroy und 
S. Domingos. 
KBhl* iafftio* RSwmUelUieHee, Beirâitk* «raikV.»^. 
■•r Mmkaa, kalto «ad laari» Spaiaan, «»ra«ar«ha 

Wiener Kacha, ■■fiarkaama 

e 

Bha. ■■fiai kaama I 
.ÉMMaa 

AMkftafte grátis. G«i Informationen und AMkftafte grátis. Gcnaie Leeieskeent- 
olsse. — Spracbea: Demtsoh, í«rtiig iMiicb, eagtfaoh, íran- 
WC8 zõaisch, ipaniseh, kroatiich. 

Der Btaitztr; Wllholm AlthalUr. 

llaa Visconde de Inhaúma 84 
, RIO DE JANEIRO 

— Baa 11 de Janho N. 1 — 
SANTOS 1 

Giordano & Comp. ' 
8. PAULO - LARGO DO THESOÜRO 1 2977 

Hamteg- 

Südamerikaiístlie 

DampkliiMrl- 

Geseilscliafl 

PaiaaderDIenat 
Nãchste Abfahrten von Santos 

«Cap Verde» 16. September | Der Postdampfer 
«Cap Roca» 29. September 
«Cap Verde» 1. Dezember 
«Cap Roca» 15. Dezember 
»Cap Verde» 16. Februar 
• Cap Roca» 9. Mãrz 
«Cap Verde» , 4. Mai 

Pas^agler- nnd Fraohtdampfer 
«San Nicolas» 25. September 
íBelarano» 23. Oktober 
«Santos» 6. November 
«Bahia» 13. November 
«Pernambuco» 27, November 
«Tijuca» 1 Jaauar 
Sobnelldlenat swliohen Baropa, Bra- 

ailien ond Rio da Prata. 
NScLste Abfahrten von Uio de Ja- 

neiro nach Europa: 

Pasiagier- and Fraoht-Dlenit 

Pernambuco 

99 ej 
u 

n o 

Bar Majestic 

Rua S. Bento tl-A -Telephon 2'i90 - S. Paulo 

Die neuen Pesitzer dieses beaeutenden Etabliisements 

Queiroi & Teixeira 
scheuen keine Mühe, ura die verehrliche undschaft in aliem zu- 

frieden zu stellen. Sie werden von jetzt an eine 

Complette Bar 
ein gut eingeric':itete4 Lager in portugiea schen u. anderen s^e- 
ciell Tischweinen halten, desgleichen gut abgeUgerta Likõr 
(direkter Import), ferner frische und getrocknete Früchte, welche 

tãglich aus den besten Hãusern besorgt werden. 
Achtung: Das Haus ist für den Empfang der vornehmstei 

Familien eingerichtet. 291h 

lüilly FlQdt 
, Zahnarzt 

* - Ia Deutschland diplomiei-t 
, Spezialist fur j 

ZahnreguTierurt^çn I 
Rua 15 Nòvcmbra S7, l.StocIrÍ 

:^áo Paulo 

Schüilheit der Augen !! 

Erhalt der Sehkraft durch den 
Gebrauch des Agoa Salfatada Mara- 
Tilboia des Apothekers L, Noronha 
(Einzig preisgekrõntes Prãparat auf 
der National-Ausstellung in Rio de 
Janeiro 1908.) Die wunderbaren Er- 
folge, welche durch dieses Piãparat 
erreicht wurden, sind so glãnzend, 
dass es heute in jeder Familie ul- 
entbehrlich ist u. auf dem Toiletten- 
Tischchen keiner klugen Dame feh- 
len darf. Das „Agu« Sulfatada Ma- 
ravilhosa heilt nicht nur hartnãckige 
u. chronische Augenleiden, sondem 
ist auch ein Wiederhersteller der 
Sehkraft, u. bewahrt sie für viele 
Jahre. — In schweren Krankheíts, 
fãllen wie z. B. bei Augen«eschwüren- 
chronischen Trãnen, Entzündung 
der Augenhaut u. Augenlider, bei 
Licht- Nebel- u. t^unkenscheue bei 
Augenschuppen u Brennen der Lider 
bei neuralgischen Schmerzen etc- 
wende man tãgl. vor dem Schlafen. 
gehen u. morgens beim Aufsteben 
Agua Sulfatada Maravilhosa an. — 
In solchen Fãllen tollen Jedoch alie 
koholische Getrãnke. wie auch scharfe 
Speisen vermieden werden. Ebenso 
iít es empfehlenswert, sich wãhrend 
der Kur des Kaífee's, Tee und der 
Chokolade zu entbalten, um die 
Ileilung zu beschleunigen. — Es 
[iebt Damen, welche, bevor sie einem 
!^est beiwohnen, schlechte u. schãd- 

liche Drogen verwenden, um einen 
ausdrucksvollen B ick zu erhalten. 
Nun gut! Mit i od. 2 Tropfen des 
„Agua Sulfatada" des Apothekers 
L. Noronha erzielen Sie ausgezeich- 
nete Resultate. — Das Prãparat itt 
von der Direktion des õffentl. Ge- 
sundheitsamtes in Kio de Janeiro 
(Brasilien) approbiert. 

N. B Alie Etiquetten des Prãpa- 
rates tragen den Namenszug des 
Apotnekers L. Noronha. 3(71 
Agentes: Drogaria Mafoa, Rua 

de Setembro 81, od. Rua Bambina 
164, Botafogo — Rio de Janeiro 

Jkssage-Anstait 
von Otto Koch Junion 

approbiert an der kgL üniversitãt z 
Berlin. 

Behandlung nach streng wisse 
schaftlichen Vorschriften von fo 

genden Leiden : 
ivUjran^s.NeuralgieiKrampfe, Rücke~ 
oiarksleíden, Veitstauz, Asthma.Keh 
kopf- und Lungen-Katarrhe, Crou 
Husten, Emphysem, Frauenleide 
Krankheiten der Verdauungsorgan 
Magenerweiterung, Wassersucht, L 
ber-, Nieren- und Blasen-Leiile 
Englische Krankheit, Gelenk- u.Mu 
kai-Rheumatismus, Hüftgelenk-En 
7 ndung, MuskellâhmuDg,Schwim 

Die Anstalt ist mit den modarn- 
tan Apparaten ausgestaitet fár 

vVasserbehandlung, Lichttherapie, 
Medizinal-Bãder, (Krãuterbãdernacli 
Kneipp, Lohtannin,Moorlauge-,Eigen- 
moor-, Eichenlohe, Kohlensãure-, 
Schwefel Bãder etc.) 

Für ie Behandlung von Di ^ eo 
steht eine Masseurin zur Vef. 

fügung. 
Rua Banjamin Conatant 21. ; 

São Paulo. 2tj3p 

neSWnBWOPlBÜIlBXI^OB&ürjEi 
a 

â Dr. Carlos Niemeyer 
I Operatear a. Fraaenarzt 
nj behandelt durch eine wirksame 
B Spezialmethode die Krankheiten 
§ der Verdauunj^sorgane and de- 

ren Ktmpiikationen. besondere 
bei Kindem. 

Sprechzimmer und Wohnung 
Rua Arouoha í, S. Paulo 

e Bprechstunden von 1—3 Uhr. 
g Giot jedem Rui sofort Folsre. 

Bptícht deutsch. 2594 

1- 

L 

Pensioli Sdinseberoe 

Inh.; W. Lustig 
Una dos Andradas Ko. 1 

Nfto Panlo 
In allernãchster Nãhe dor Bahnhõf 
I ringt ihre gute Küche, sowie rei 
liche Zimmer und Betten einom g 
ehrten Publikum in empfehlend 
Erinnerung. — Mãssige Preise b 
reeller und sauberer Bedienu , 
Gutgepflegte Weine und Biere in4r 

erstklassiger Firmen. 

|Dr. Lieliíeld 
Reohtsanwait 

"Etabliert seit 1896:: 
Sprechstunden von 12—3 Uhr. 
Baa Qaltanda 8,1. St. :: S.Paalo 

Batter Marke ..Esmeralda" 

2381 Von reiner Mil«h 

Besser a. Ulliger ais jeis aallere Marke 

TInoco Machado ék. Co. 

Zn 

Rua do Hospício 6l - Rio de Janeiro 
Rua 15 de Novembro 34 - Sáo Paulo 
haben in allen besseren einsehlãgigen Gesehiften 

Dr Celestino Bourroul 
2189 — Arat — 
mit Praxis in Berlin u. Wien 

.Spezialist fir innere Krank- 
heiten, sowie für klinische Un- 
tersuchungen: Bakter^logie, 
pathologische Anatoncie und 
::Wassermann'8che Reaction:: 

— Sprechstunden: — 
Rua 15 Nov. 4-C, von 1—8 Uhr. 
Wohn.: R. Gloria 75a. Tel. 2471 

Aromatisclies 298 

Eisen-Elixir 
El ixir de ferro aromatisado glycer 

phosphatado 
Nervenstãikend, wohlschmecken 

lelcht verdaulich und von übe 
raschendem Eriolg. 

Heilt Blutarmut und dere 
Folgen In kurzer Zeit. Qlas 3$00 

Zu haben in der 
Pharmacia da Luz 

Baa Duque de Caxias 17, S. Pau! 

A 

2568 F'rlscIl«^r 

Gemíise- u. BluioeD-Sainen 

Soeben angekommen und auf ihre 
Keimfãhigkeit geprüft, empfiehlt 

Praça 
Antonio Prado 

g Loja Flora 
Caixa postal 

307 

Especificum 

für Damen und schwaclie Personen 

Mistura Ferruginosa Glycerinada 
(glycerinhaltige Eisenmixtur) 

Hergestellt von Apothelcei 

Erich Albert Qauss 
analysiert durch die stantllche Sanitãtsbehõrde, ausgezeichnet mit 
dem Ehrendiplom und der goldenen Medaille durch die italienische 
ch(«iisch-ph;sikali6che Akademie in Palermo. — Das letzte Wort 
in der positiven Medicin. Ersetzt mit grossen Vorteilen: Emulsionen, 
Weine, Elixir etc. Das beste und sicherste Miitel in der Behand- 
lung bei: Blutarmut, Bleichsucht, Weissfluss, Gebârmutterschmer- 
zen, Unregelmãssigkeiten der Monatsperiode, Ausbleiben derselben, 
Gebãrmutterblutungen, Appetitlosigkeiten, Malaria, Anchylostomum, 
Nervenschwãche, Nahr- und Krãftigungsmittel. Unvergleichlich für 

Mãnner, Frauen und Kinder. 

Qutactitendes bekannten Qutachten des Dr. Franco 
Arztes Dr^ W^.iter Seng, iVleirelles, bestbekannter 

São Paulo lArzt fhPirajú. — S-Paulo 

Wlederveikaaíer erhalten bei grõsserer Abnahme Rabatt • 

1 

«Cap Blanco 
«Cap Vilano» 
«Cap Finisierre» 
«Cap Arcona» 
«Cap Ortegal» 
«Cap Blanco» 
«Cap Vilano» ♦ 
«Cap Finisterro 

d. September 
25. September 
30. September 

12. Oktober 
30. Oktober 

9. November 
27. Nokcmber 

2. Dezember 
Nach Rio da Prata: 

«Cap Vilano» 7. September 
«Cap Finisterre» 13. September 
«Cap Ar«ona< 24. September 
«Cap Ortegal» 12. Oktober 

Kommandanti H. Kõhler 
geht nach dem nõtigen Aufenthalt 
von Santos nach 
Rio da Jauairoí 295t 

Bahiai 
I iaaabon, 

LelzAna 
und Hsmburg 

Passagepreis: 
Klasse nach Lissa- 

bon u. Leixões 400,00 Mk 
exklusive Regierungi steuer. 

1. Klasse nach Hambnrg 420,00 Mki 
exklusive Regierungssteuer. 

1. Klasse nach Rio de Ja leiro 401000 
exklusive Regierung ásteuer. 

3. Klasse nach Rio de Janeiro 20$000 
exklusive Regierungssteuer. 

3. Klasse nach Lissabon, Leixões 
undHamburg Q2$000 

inklusive Regierungssteuer 
Alie Dampfer dieser Gesellsch att sind mit den modernsten Ein- 

nchtungen versehen und bieten dethalb den Passagieren 1. u, 3. Klasse 
den denkbar grõssttn Komfort — Diese Dampfer haben Arzt an Bord 
ebenso wie portugiesischen Koch und Aufwãrter und bei sãmllichen 
Klassen ist der Tischwein im Fahrpreis m''t eingesohlossen bis Portugal. 

— We^ten Frachten, Passage und sonstigen Informationen we ae mar 
Bich an die Agenten 

E. Johnston & Co., Limited 
ua Frei Gaspar 12, 8ANT08=Rua Alvares Penteádo 21. (sob) S. Paulo 

Lioyd Brazileiro Enílisclie Dampfer 

Der Dampfer 8059 

SATURNO 
geht am 18. Sept. von Santos nach 
Paranaguá, Antonina, 8. Francisco, 
Itaiahy, Florianopolis, Rio Grande, 
Pelotas, Porto Alegre, Montevideo 

Der Dampfer 

ORlOBí 
geht am 25. Sept. von Santos nachPa- 
ranaguá, Antoniná, S. Francisco, Ita- 
iahy, Florianopolis, Rio Grande Pe- 
lotas, Porto Alegre, Montevia eo und 
Buenos Aires. 

Der Dampfer 
MAYRIWK 

geht am 18 Sept. von Santos nach 
Cananêa Iguape, Paranaguá, S. Fran 
cisco, Itajahy, Florianopolis, Laguna 

Fahrscheine sowie weitere AuS' 
künfte bei dem Vertreter 

Arthur Scheeffer 
Frafa ckt Ropublica 03, Santos. 

„Vasarl" unil 

, Den Konsignatãren der Fracht 
obengenannter Dampfer wird mit- 
geteilt, dass diese Fracht im Hafen 
Rio de Janeiro auf den» englischen 
Dampfer ,,CERVANTES" überla- 
laden wurde, der in diesem Hafen 
ungefãhr am 25. [ds. Mts. erwartet 
wird. 

I Santos, dea 11. September 1912. 

Jlaiiipor'illolllinie 

F. S. Haspsliire & Co. 

Liffiited 

Agenten 

Hütjeschàft a. Fabrikatíon 

Rua St8. Ephigenia 121. { 
Grosse Auswahl in welcher, um] 

«teifen sowie Btrohhfiten in Tjrschie- 
denen Qualitttten für Her.:: lucH 
Kinder. 

Auch wird jede Bestellung in kü-- 
zester Frist aufs prompteste ausire' 
'ührt, xhenso werden Filsbtt<r tn 
SU<if and ' ueich, sowie Ntroh- and 
l*anainaa Kewaachen und wie neu 
hertre^tellt, anch fíeidenhüts ausge- 

1 bÜKtiU- 
' Oroaacn I^ager vou Herren. npd 

KindermülBen. 2093 

' Williani Danimenliain j 
N. 124 Rua Santa Ephigenia N. 124 

Mellins 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke 2340 

Agenten: Nossack & Co., Santos 

Food 

i' 

S. Paulo, 12. Mãrz 1913 
Gcehrter Herr Erich A. Gauss! 
Ich habe Ihr Especificum bei 

drei Kranken meiner Privat- u. 
Hospital-Xlirik angewendct und 
beglückwünsche Sie heuie, Herr 
Gaus."!, wegen des sicheren Erfol- 
ges, den diese Anwendung bracl.te 
Alie nehmen d iese Arznei mit gros- 
ser Leichtigkeit, u. die Kranken 
selbst, wenn sie die wol Ituende 
Wirkung erkfnnen, verlangen die 
Fortsetzung dor Behandlung mit 
derselben. Ich kann Ihnen einen 
Rat erteilen: Es ist nicht nõti;? 
Reklame fur Ihr Prãparat zu 
machen, es selbst wiid es tun. 
J des Qlas, das verkauft wird, 
ist die beste Reklame, weil es die 
Wirkung hervorbriagt, was mehr 
wert ist ais alie Broschüren, An- 
noncen, Attoste u. Aehnliches. Sie 
kõnnen diesen Brief verwenden, 
denn nicht duurn mich soll Ihr 
Prãparat geehrt werden, sondem 
es ehrt uns. 

Steti zu Ihrer Verfügung 
Dr. Waltar Seng m. p 

Ru Itapeteninga 23, S. Faulo 

I Pirajü, 23, Apr.l 1912. 
Sehr geschãtzter Herr Gauss! 

' Ich beebre mich, Ihnen, verehr- 
ter Freund, mitzute'len, dass ich 
Ihre Mistura Ferruginosa Glyce- 
rinada in meiner Klinik vywen- 
det hab-í. Ich habe damitgross- 
artige Resultate erzielt. 

Ich habe sie verordnet bei An- 
chyloFtomum u. bei Sumpffieber. 
Die volUtãndige Ileilung geschah 
in so kurzer Zeit, dass ich (anz 
u. gar überrascht war. Das Me- 
dikamcnt hat so angenehmen Ge- 
schmack, u, so sichere Wirkung, 
dass die Patienten es sehr gerne 
nehmen. Ich beglückwünsche Sie, 
verehrter Freund, zu der Wohl- 
tat. welche Sie der Menschheit 
erwiesen, sowie »u dem wissen- 
schaftlichenErfolge, den Sielhren 
bestãndigen zãhen í<tudien zuver- 
danken haben, Seien Sie über- 
zeugt, dass Ich in meiner Klinik 
Ihr Prãparat stets verwenden 
werde, wo es nur angeht. Geneh- 
migen Sie den Ausdruck meiner 
Glückwünsche und verfügen Sie 
frei über Ihren Freund 

Dr. Franoo Meirallaa. 

Taussnde Personen geheilt. - Preis 3$, Dutzend 80$ 

Zu haben In allen besse^^dn Apotheken nnd Drogaerlen 

FabrJk und Laboratorluni: 

8. Roque, Largo da Matriz 10. Est. 8. Paulo 

Hauptniederla«;e: 

DroflyerieBarüBlU.?:;í,rL'g^^^^^^^ 

Kgl.lIollãndis(lierLloyd 

Ko^InklIJke Uollandsche Lloyd 

)er SchntUdampfer 3631 

FRZSZA 
geht am 18. Septbr. von Santos nach 

Rio de 'janeiro, Lissabon, Lei- 
lões, Vlgo, Bonlogne s/m.,' Do- 
ver nnd Amsterdam 

R. M. S. P. 

The Royal Mall Steam Packct 
Compaiy. 

Mala Eeallngleza 

P. S. N. C. 

The Pacifle Steam Navigaton 
Company. 

Mala Eeal Ingleza 
Nãchste Abfahrten nach Europa: 

li 

IRio d.© ya-nelxo 
Book-Ala, hell, ItilFlagcben 7$S00 

Diese Dampfer sind extra für die 
Reise nach Südamerika gebaut und 
m. modernsten sanitãren Einrichtun- 
gen u. Bequemlichkeiten f. die Pas- 
sagiere versehen. Die meisten Kajü- 
ten sind f. eine Person eingerichtet. 

Reise nach Europa in J3. Tagen. 
Sociedade Anonyira Martinelli 

S. PAULO: RUA 15 de Nov. 85 
SANTOS: RUA 16 á«N*v. 85 

Aragon 
Der Schnelldampfer 

Aragon 
geht am 17. Sept. von Santos nach 
H_lo, Bahia, Parnambuoo, SIs 
Vicenia, Madairjt, Lissabon, 
l<aix6ea, Vigo, Charburg und 
Soulhampton. 

Passagepreis 3. Klasse nach Ma- 
deira und Lissabon 40|000 — nach 
Vigo3$000 f.span. Regierungssteuer. 

Arianza 

17. Sept < Oravia 
Der Schnelldampfer 

11. Sept' 

Oronsa 

gehtam 17. Sept. von Santos nach 
Montewidao und Buenoa Airaa. 

geht am 24. Sept. von Santos nach 
Aio, Bahta, Pernambuco, Nflo 
Vicanta, Laa Palmae, Lfasi - 
bon, LHxoea, Vlgo, Corunna, 
La Palloe u. LIverpoola 

Tautonia-Pilaan 7$S00 

Br hma Bock, München 
12il Flaachen 7$500 

Brabma-Porter, Typ Guiness 
12[3 Flaschen 7$500 

Ortega 

geht am 26. Sept. von Rio nach 
Buenos Aires und Montevideo. 

Drahtiose Telegraphie (System Marconl) an Bord, 

Alie Dampfer haben Arzt, Stewards, Stewardessen und franzõsi- 
schen, portugiesischen und spanischen Koch an Bord. 

Es werden Eisenbahnbillets von LA PALICE nach PARIS ver- 
kauft. Alie weiteren Auskünfte werden In der Ãgentur erteilt 2795 

Rua S. Bento N. 50 — S. FATILO 

Brahmina, hell 12]1 s$ooo 

Ypiranga, Uünchen 
1S[1 Flascheo S^OOO 

Preise ohna Flaachen. 
Ein Outzend ganae Flaschen wird mit 2|500, eln Outiend halb 

Flaschen mit i$500 berechnet nud zurückgenommen 

Niederlago bei Rieardo Nasáold & Co. | 

Rua Washington Lujs N. 31 (antiga Rua Episcopal) Telephon 1370 

joséF.TliOian 

□ □□ Kori5truktor □□□ 

Rua 15 de Novembro N. 32 

Neubauten - - - 

Reparataren 

EIsenbetou - - - 

Piaue 

Voranschiace grátis 

Rrnnphinl" Beste Mitt^ )|DiUUulllUl gegen alie Brust- und 
Halskrankheiten, lindert jeden Hus'- 
ten in wenigen Stunden — Zu ha- 
ben In allen Apotheken, 

LandauíenthaK 

Auf einer Fazenda, in ge- 
sunder Gegend, ist das Wohn 
haus zu veirnieteri. Zu erfra 
;jen Rua Consolação 431, S_^ 
Pau'o 2719 

I 


